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 Editorial 

Das Jubiläumsjahr  
- 25 Jahre Selbständigkeit - 

Die Jubiläumsveranstaltungen begannen mit 

dem oekumenischen Gottesdienst und den 

drei Pfarrern Robert Kraft, Hubert Hilsbos 

und Klaus Wallrabenstein am 18. Januar im 

vollbesetzten Gemeindezentrum. Pfarrer 

Kraft blickte aus eigener früherer Zuständig-

keit auf die Vorgeschichte unserer 25-

jährigen Selbständigkeit zurück. Sein eigenes 

2x25-ƧŅƘǊƛƎŜǎ hǊŘƛƴŀǘƛƻƴǎƧǳōƛƭŅǳƳ ŦŜƛŜǊǘŜ ŜǊ 

in einem Festgottesdienst am 1. November 

mit anschließendem Empfang und über 300 

Gästen. 

 

Im zentralen festlichen Gottesdienst am 21. 

Juni predigte der frühere langjährige Ge-

meindepfarrer Rainer Beier  über architekto-

nische und programmatische Symbole christ-

licher Verkündigung in unserer Gemeinde. Im 

Anschluss wurden persönliche Jubiläen im 

Dienst der Kirche mit einer Urkunde gewür-

digt. Für 25 Jahre Mitgliedschaft im ebenso 

lange  bestehenden Kirchenchor wurden die 

Sängerinnen Dr. Susan Durst, Helga Frieser, 

Yvonne Günther, Helga Husslein, Ursula  

 

Kraus, Elisabeth Meinhard und Walburga 

Staiger geehrt. Für 25 Jahre Organistendienst 

wurde Hannelore Gauer gedankt. 

 

Das wohl schönste und landesweit beachtete 

Angebot des Jahres war im März die Bernd-

Zimmer-Ausstellung, deren wunderbar ge-

malte Himmelsbilder begeisterten. Aber auch 

die wissenschaftlich erforschten Bilder der 

Astronomen in der Begleitveranstaltung mit 

dem prominenten Astrophysiker Dr. Jakob 

Staude weckten Erstaunen. 

 

Bei den Orgel- und Chorkonzerten erwies 

sich der 29. November als historisches Da-

tum. Die Kirchenchöre von Zornheim und 

Mainz-Ebersheim präsentierten in der katho-

lischen Kirche die beeindruckende Urauffüh-

ǊǳƴƎ ŘŜǊ /ƘƻǊŀƭƪŀƴǘŀǘŜ α²ƛŜ ǎƻƭƭ ƛŎƘ ŘƛŎƘ 

ŜƳǇŦŀƴƎŜƴά Ǿƻƴ YŀǇŜƭƭƳŜƛǎǘŜǊ YŀǊƭ-Heinz 

Barthel. 

 

Wir danken Gott für den gelungenen Verlauf 

dieses Jahres mit seinen vielen Höhepunkten.  

 

Hannelore Gauer 

Das Jubiläumsjahr 2009 



4 

 мΦ DǊǳǖǿƻǊǘ 

Grußwort zum 25-jährigen Gemeindejubiläum  
der Ev. Kirchengemeinde Zornheim 

 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Schwestern und Brüder, 

 
zum Jubiläum der 25-jährigen Selbständigkeit der Evangelischen Kir-
chengemeinde Zornheim im Jahre 2009 gratuliere ich Ihnen sowohl 
persönlich wie auch im Namen der Kirchenleitung unserer Kirche ganz 
herzlich.  

Ich verbinde damit den Wunsch und die Hoffnung, dass der Geist Gottes auch in der Zukunft bei Ihnen segens-
reich wirkt.  

Vor 25 Jahren haben Sie sich aus der Evangelischen Kirchengemeinde Nieder-Olm herausgelöst und sind eine 
pfarramtliche Verbindung mit der Gemeinde Mainz-Ebersheim eingegangen. Der Wunsch nach Selbständigkeit 
und nach Zusammenarbeit sind hier eine gute, zukunftsfähige Verbindung eingegangen.  

Mit der Errichtung des Gemeindezentrums, dem Einbau der Pfeifenorgel und dem Bau des Pfarrhauses sind Sie 
nun auch hinsichtlich der Räumlichkeiten entsprechend ausgestattet. Dass diese Gebäude auch von Leben erfüllt 
sind, Raum für Begegnung und Verständigung bieten, für gemeinsames Beten, Singen und Feiern, davon zeugen 
die vielfältigen Aktivitäten, die hier stattfinden. Der Gemeindebrief und die Internetseite führen dies sehr an-
schaulich vor Augen. 

Dabei bilden die Kirchenmusik, die Bildungsarbeit sowie die Kinder- und Jugendarbeit deutliche und zukunftsori-
entierte Schwerpunkte. Es ist dieses überaus vielfältige, alle Generationen einbeziehende Leben in der Gemein-
de, mit dem Sie nicht nur in materieller, sondern gerade auch in geistlicher Hinsicht beschenkt sind. Damit be-
wahrheitet sich für Sie und an Ihnen das Wort des Paulus, wenn er im Blick auf sich und die Korinther schreibt: 
α²ŀǎ Ƙŀǎǘ ŘǳΣ ǿŀǎ Řǳ ƴƛŎƘǘ ŜƳǇŦŀƴƎŜƴ ƘŀǎǘΚά όмΦ YƻǊΦ пΣ тύΦ  

Dass Sie diesen geschenkten Reichtum mit Christinnen und Christen in der weltweiten Ökumene teilen, ist Aus-
druck dieses Selbstverständnisses und vielfältigen Lebens. So pflegt Ihre Gemeinde eine langjährige ökumenische 
Partnerschaft nach Ambo in Äthiopien, zur Mekane Jesus Kirche. Dort unterstützt sie den Bau von Betreuungs-  
und Bildungseinrichtungen. 

Allen, die an dem vielfältigen Gemeindeleben Anteil haben, es ermöglichen, begleiten und verantworten sowie 
insbesondere auch all den ehrenamtlichen Mitarbeitenden, ohne die diese Arbeit gar nicht möglich wäre, möchte 
ich herzlich danken. 

 

Ihr 

 

Dr. Volker Jung  

Grußwort 

des Kirchenpräsidenten der 

Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau 

 

Pfarrer Dr. Volker Jung 
  
  

 Januar 2010 
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 2. Vorwort 

Grußwort der KV-Vorsitzenden 
 
αWǳƴƎΣ ƪƭŜƛƴ ǳƴŘ ǾƻƭƭŜǊ [ŜōŜƴΧά Ƴƛǘ ŘƛŜǎŜƴ ²ƻǊǘŜƴ 
charakterisierte die Mainzer Allgemeine Zeitung un-
sere Gemeinde nach 25 Jahren Gemeindeselbstän-
digkeit. 
 
Wer als evangelischer Christ in Zornheim wohnt, 
konnte im Laufe der letzten 25 Jahre seine Gemein-
de sichtbar wachsen sehen. Vieles, was in diesen 25 
Jahren entstanden ist oder erreicht wurde, hätten 
Menschen 1984 kaum für möglich, gar für ausge-
schlossen gehalten. 
 
Wachsen: Dazu zählen Gebäude ŦǸǊ ǾƛŜƭŦŅƭǘƛƎŜ ±ŜǊŀƴπ
staltungen und Angebote, Menschen, die sich mit 
ihrer Gemeinde identifizieren und für die Gemeinde 

einsetzen, und reichlich Fantasie und Vertrauen in die 
Zukunft. Gemeinde heißt Heimat für die Menschen, die 
hier in Zornheim wohnen. Hier bin ich mit meinen Wün-
schen, Interessen und Hoffnungen angenommen und 
verstanden. Hier finde ich Menschen mit ähnlichen 
Ideen und Sehnsüchten. Hier kann ich mich einbringen, 
hier kann ich mich auffangen lassen, Kraft tanken. 
 
Die vor Ihnen liegende Jubiläumsausgabe unseres Ge-
meindebriefes lädt Sie ein, sich an die Ereignisse und die 
prägenden Menschen der letzten 25 Jahre in der Evange-
lischen Kirchengemeinde Zornheim zu erinnern, ohne 
eine Chronik sein zu wollen. Sie lädt auch ein, in die Viel-
seitigkeit des Gemeindelebens einzutauchen. Finden Sie  
dabei etwas, das Ihnen zusagt ς oder vielleicht für Sie 
ganz neu und überraschend ist? Oder finden Sie einen 
weißen Fleck, wo Sie sich etwas wünschen oder selbst 
gestalten möchten? 
 
Gemeinde ist nicht statisch: nichts gilt als richtig, nur 
weil es immer so war. Gemeinde lebt, pulsiert und ver-
ändert sich. Fünfundzwanzig Jahre sind der Beginn, nicht 
das Ziel! In diesem Sinne blicken wir in Dankbarkeit auf 
das zurück, was uns in den letzten 25 Jahren geschenkt 
wurde und mit Zuversicht und Fantasie in die Zukunft. 
Machen Sie mit uns das Unmögliche in den nächsten 25 
Jahren möglich! 

 

Susan Durst, Vorsitzende des Kirchenvorstandes 
 
α²ŀǎ ōŜƛ ŘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ǳƴƳǀƎƭƛŎƘ ƛǎǘΣ Řŀǎ ƛǎǘ ōŜƛ Dƻǘǘ 

ƳǀƎƭƛŎƘΗά 

Lukas 18,27 
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рΦ aƻǎŜ онΣтΥ αDŜŘŜƴƪŜ ŘŜǊ ǾƻǊƛƎŜƴ ½ŜƛǘŜƴά Φ 

[ǳƪŀǎ фΣ снΥ αWer seine Hand an den Pflug legt und blickt 
zurück, der ist nicht geschickt für das Reich GottesάΦ 
 

Liebe Gemeinde! 
 

Unter den Spannungsbogen dieser beiden Bibelworte 
möchte ich nicht nur meine Predigt stellen, sondern 
überhaupt unser ganzes Jubiläumsjahr. Unsere Ev. Kir-
chengemeinde feiert das 25. Jubiläumsjahr ihrer Selbstän-
digkeitswerdung. Doch dieses geschichtliche Ereignis hat 
eine Vorgeschichte, und darauf möchte ich eingehen. 
Evangelische gab es schon früher in Zornheim. Sie wurden 
zunächst  betreut vom Ev. Pfarramt Hahnheim. Die evan-
gelischen Kinder, so es überhaupt welche gab, gingen aber 
nicht dorthin zum Konfirmandenunterricht, sondern tra-
fen sich am Bahnhof in Nieder-Olm mit den dortigen Kon-
firmanden, um gemeinsam zur Konfirmandenstunde nach 
Nieder-Saulheim zu fahren. Und wenn in den Kriegszeiten 
kein Zug fuhr, liefen sie über die Schwellen der Bahngleise 
in  den Nachbarort. Die spätere, inzwischen verstorbene  
Zornheimer Kirchenvorsteherin Katharina Burkart konnte 
davon anschaulich erzählen. Ab dem Jahr 1955 wurde 
Zornheim betreut vom Ev. Pfarramt Nieder-Saulheim mit 
seiner neu errichteten Pfarrvikarstelle Nieder-Olm mit den 
Gemeinden Nieder-Olm, Ebersheim, Sörgenloch, Ober-
Olm-Wiesenmühle und Zornheim. Erst 1965 wurde diese 
Pfarrvikarstelle Nieder-Olm mit den genannten Außenge-
meinden eine selbständige Pfarrstelle. Als erster Pfarrvikar 
wurde 1955 Pfarrvikar Reinhard Walter, der spätere De-
kan des Dekanats  Mainz und spätere Propst von Nord-
Starkenburg, geschickt, als zweiter 1958 mein Freund Hel-
mut König, der im vergangenen Jahr verstorben ist. Beide 
trafen eine kleine Schar von Evangelischen an, die sich um 
eine schlichte, körperbehinderte Frau mit Namen Marie 
{ƛŜōŜƴ ǾŜǊǎŀƳƳŜƭǘŜƴΣ ŘƛŜ ƘƛŜǊ αŘŜǎ ōǳƎƎŜƭƛŎƘ aŀǊǊƛŜŎƘŜά 
genannt wurde. Sie wohnte im Haus Niedernbergstraße 5, 
das ihrem Adoptivvater Johann Georg Sieben II gehörte. Er 
hatte im Jahr 1888 die evangelische Barbara Heinz aus 
Bornheim geheiratet, die in Zornheim als Magd tätig war. 
Später hat er dann aus dem Kreis der Kinder seines Bru-
ders, der in Armsheim lebte, die körperbehinderte Tochter 
adoptiert. Dass der katholische Einheimische eine evange-
lische Frau geheiratet und ein evangelisches Kind adop-
ǘƛŜǊǘ ƘŀǘǘŜΣ ǿŀǊ ǿƻƘƭ ŜƛƴŜ αDŜōǳǊǘǎǎǘǳƴŘŜά ŘŜǊ 9ǾŀƴƎŜƭƛπ
schen in Zornheim. Das alles habe ich in Gesprächen mit  
alten Zornheimern erforscht und aus dem Buch von Gott-
ŦǊƛŜŘ YƴŜƛōΥ α½ƻǊƴƘŜƛƳΣ 9ƛƴǿƻƘƴŜǊ ǳƴŘ DŜƘǀŦǘŜάΣ Řŀǎ ƳƛǊ 
Bürgermeister Dr. Werner Dahmen und Beigeordneter 

Bardo Kneib von der Bürgerlichen Gemeinde zu meinem 
75. Geburtstag geschenkt haben.  

 
Als dritter Pfarrvikar kam ich dann im Jahr 1960 nach 

Nieder-Olm und in die genannten Außengemeinden, also 
auch hierher nach Zornheim, und wurde 1965 bei der Um-
wandlung der genannten Pfarrvikarstelle in eine eigene 
Pfarrstelle der 1. Pfarrer dieser Gemeinde. Wenn ich nun 
aus meiner eigenen Tätigkeit aus den Jahren 1960 bis zur 
Eigenständigkeit der Ev. Kirchengemeinde Zornheim im 
Jahr 1984 berichte, so soll es nicht einfach ein Rückblick 
sein, wie ihn jeder Vereinsvorsitzende geben kann. Er be-
kommt theologische Akzente und wird zu einer Predigt. 
{ŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ ƎŜƘǘ Ŝǎ ƴƛŎƘǘ ǳƳ αƳŜƛƴŜά ŘŀƳŀƭƛƎŜ DŜƳŜƛƴŘŜΣ 
sondern um SEINE Gemeinde. Im Griechisch-Unterricht 
ƭŜǊƴǘŜ ƛŎƘΣ Řŀǎǎ αYLw/I9ά Ǿƻƴ ŘŜƳ ƎǊƛŜŎƘƛǎŎƘŜƴ ²ƻǊǘ 
αY¸wL!Y9ά ƪŅƳŜΣ ǳƴŘ Řŀǎ ƘŜƛǖŜΥ α5ŜƳ IŜǊǊƴ ƎŜƘǀǊƛƎάΦ 
Somit ist die  Kirche keine menschliche Größe, sondern (im 
ƭŀǘŜƛƴƛǎŎƘŜƴ CŀŎƘŀǳǎŘǊǳŎƪύ ŜƛƴŜ αŎǊŜŀǘǳǊŀ ǾŜǊōƛ ŘŜƛάΣ Ŝƛƴ 
Geschöpf des Wortes Gottes. Und in keiner  Predigt darf 
ŜƛƎŜƴǘƭƛŎƘ ŘŜǊ όǿƛŜŘŜǊ Ŝƛƴ CŀŎƘŀǳǎŘǊǳŎƪύ αǇƴŜǳƳŀǘƛǎŎƘŜ 
wŜŀƭŜǊǿŜƛǎά ŦŜƘƭŜƴΣ ƴŅƳƭƛŎƘ ǿŀƴƴΣ ǿƻ ǳƴŘ ǿƛŜ Řŀǎ ƎŜǇǊŜπ
ŘƛƎǘŜ {ŎƘǊƛŦǘǿƻǊǘ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ α²ƛǊƪǎŀƳƪŜƛǘά ŘŜǎ IŜƛƭƛƎŜƴ 
DŜƛǎǘŜǎ ŀǳŎƘ α²ƛǊƪƭƛŎƘƪŜƛǘά ƎŜǿƻǊŘŜƴ ƛǎǘΦ YƻƴƪǊŜǘΥ LŎƘ Ƙŀƭπ
te dafür, dass die Ev. Kirchengemeinde Zornheim bei allen 
menschlichen und irdischen Gegebenheiten vom Wort 
Gottes geschaffen wurde und wird, und dass hier der heili-
ge Geist am Werke war und ist. Äußerlich gesehen mag 
die Kirche wie ein Verein unter oder hinter anderen Verei-
nen erscheinen, als Organisation mit Mitgliedern. Vom 
Wesen her ist sie aber ein Organismus, ein Leib mit Glie-
dern, Gemeindegliedern, von denen Jesus Christus das 
Haupt ist. Die Kirche ist  nicht nur eine vorfindliche, son-
ŘŜǊƴ ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ ŜƛƴŜ αƎŜƎƭŀǳōǘŜά DǊǀǖŜΦ 5ŀǎ ōŜŘŜǳǘŜǘ ŀōŜǊ 
für mich, dass ich keine Vereinsgeschichte darstellen und 
Erfolge aus jenen Jahren aufzählen kann. Das Wort 
α9ǊŦƻƭƎά ƪƻƳƳǘ ǸōǊƛƎŜƴǎ ƛƴ ŘŜǊ ƎŀƴȊŜƴ .ƛōŜƭ ƴƛŎƘǘ ǾƻǊΦ 5ŀ 
ƎŜƘǘ Ŝǎ ǾƛŜƭƳŜƘǊ ǳƳ αCǊǳŎƘǘάΦ α!ƴ ƛƘǊŜƴ CǊǸŎƘǘŜƴ ǎƻƭƭǘ ƛƘǊ 
ǎƛŜ ŜǊƪŜƴƴŜƴ ΦΦΦάΣ ǎŀƎǘ WŜǎǳǎΦ 5ŜǎǿŜƎŜƴ ƪŀƴƴ ƛŎƘ ǾƻǊ ŜƛƴŜƳ 
Gloria nur ein Kyrie anstimmen,  und mit dem Zöllner in 
WŜǎǳ DƭŜƛŎƘƴƛǎ ōŜǘŜƴΥ αDƻǘǘΣ ǎŜƛ ƳƛǊ {ǸƴŘŜǊ ƎƴŅŘƛƎΦά 

 
Doch nun noch einmal zurück in das Jahr 1960. Was ich 

jetzt berichte, ist subjektiv und unvollständig, andere wür-
den andere Akzente setzen. Bevor ich in Zornheim be-
gann, war ich in der traditionsreichen Ev. Gemeinde in 
Ewersbach im Dillkreis ordiniert worden, konnte aber nach 
damaliger Regelung nicht auf der ersten Stelle bleiben. So 
wurde ich hierher versetzt, ohne Mitspracherecht. Als wir 
die hiesigen Ortschaften auf der Landkarte suchten und 
sie in Rheinhessen südlich von Mainz  fanden, löste das in 
meiner konservativen oberhessischen Sippe Verwirrung 
aus. Rheinhessen galt damals noch als Strafkolonie der Ev. 
Kirche in Hessen und Nassau, und ich hatte wirklich nichts 
angestellt. Belastend kam hinzu, dass hier Wein wächst 
und meine zu betreuenden Gemeinden nur 12 Kilometer 

P r e d i g t  anlässlich der Eröffnung des Ju-
biläumsjahres zur 25jährigen Selbständig-
keit der Ev. Kirchengemeinde Zornheim  

Sonntag 18. Januar 2009  
Pfarrer i. R. ROBERT KRAFT, Zornheim 

оΦ ±ƻǊƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ōƛǎ ȊǳǊ {ŜƭōǎǘŅƴŘƛƎƪŜƛǘ 
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vor der katholischen Bischofsstadt Mainz lagen. Ich sehe 
noch den erhobenen Finger meiner Tante Marie und höre 
ƴƻŎƘ ƛƘǊŜ ōŜǎƻǊƎǘŜƴ ²ƻǊǘŜΥ αwƻōŜǊǘΣ wƻōŜǊǘΣ ǎŜƛ ƴǳǊ ǾƻǊπ
sichtig da unten. Erst machen sie dich besoffen und dann 
ƪŀǘƘƻƭƛǎŎƘΗά 9ǎ ƪŀƳ ŀōŜǊ Řŀƴƴ ŘƻŎƘ ŀƴŘŜǊǎΦ {Ŝƛǘ мфур ōƛƴ 
ich in der Weinbruderschaft Rheinhessen und war 
(vielleicht deswegen) niemals betrunken. Seit 49 Jahren 
wirke ich nun im Schatten von katholischen Kirchtürmen, 
wurde zwar nieder-olmerisch-katholisch, aber nicht rö-
misch-katholisch. ς  In Zornheim wirkte damals der ehrba-
re katholische Pfarrer Josef Schwarz. Konservativ war er, 
Soutane tragend, und betete unterwegs nach Nieder-Olm 
oder Ebersheim während des Gehens sein Brevier. Als ich 
ihn um einen Termin für meinen Antrittsbesuch bat, zö-
gerte er zunächst, empfing mich dann doch im katholi-
schen Pfarrhaus, dem heutigen Bartholomäus-Haus. Er 
ƭƛŜǖ ƳƛŎƘ tƭŀǘȊ ƴŜƘƳŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƴ ²ƻǊǘŜƴΥ αLŎƘ ƘŀōŜ ƳƛŎƘ Ƨŀ 
stets bemüht, Zornheim von Juden und Protestanten frei 
Ȋǳ ƘŀƭǘŜƴΣ ǳƴŘ ƧŜǘȊǘ ǎƛǘȊŜƴ {ƛŜ ƘƛŜǊΦά 9Ǌ ǿŀǊ Ŝƛƴ YƛƴŘ ǎŜƛƴŜǊ 
Zeit. Später wurde er Ehrenbürger von Zornheim. 

 
Seinen Ausspruch gab ich bei meinem Abschied im Win-

ter 1983 beim großen Seniorennachmittag in der hiesigen 
Turn- und Festhalle zum Besten. Als ich dabei bemerkte, 
Zornheim habe früher in der Tat nur wenige Protestanten 
und gar keine Juden gehabt, rief mir der von mir geschätz-
ǘŜ IŜƛƴǊƛŎƘ YƴŜƛōΣ ŘŜǊ ±ŀǘŜǊ Ǿƻƴ .ŀǊŘƻ YƴŜƛōΣ ȊǳΥ α!ōŜǊ 
ŘƛŜ WǳŘŜƴ ƘŀǘǘŜƴ ½ƻǊƴƘŜƛƳΦά DŜƳŜƛƴǘ ǿŀǊŜƴ ŘƛŜ CƛƴŀƴȊŜƴΣ 
Darlehen udgl. Schlagartig wurde mir klar, was Pfarrer 
Schwarz damals gemeint hatte. Er war besorgt um die 
Fremdbestimmung und die äußeren Einflüsse auf seine 
geschlossene Dorfgemeinde. - Dass in dieser Hinsicht auch 
die Protestanten gefährlich werden konnten, erlebte ich 
eines Tages auf dem Schulhof. Da stand ein katholisches 
Mädchen, die Tochter der kürzlich verstorbenen Wilma 
Nauth, heute die Schwiegermutter von Michael Sommer, 
und bekannte vor Evangelischen und Katholischen, sie wä-
re gern ς evangelisch! Mit Verwunderung nahmen es die 
Umstehenden zur Kenntnis. Auf meine Frage, warum sie 
denn gern evangelisch wäre, kam die ernüchternde Ant-
ǿƻǊǘΥ α9ƛΣ Řŀƴƴ ōǊŅǳŎƘǘŜ ƛŎƘ ŀǳŎƘ ƴǳǊ ŜƛƴƳŀƭ ƛƳ aƻƴŀǘ ƛƴ 
ŘƛŜ YƛǊŎƘŜ Ȋǳ ƎŜƘŜƴΗά CǸǊ ŘƛŜ YŀǘƘƻƭƛƪŜƴ ōŜǎǘŀƴŘ Ƨŀ ŘƛŜ 
Pflicht, an jedem Sonntag die Messe zu besuchen. Da ha-
ben wir wieder die Fremdbestimmung und die äußeren 
Einflüsse. Andererseits waren und sind wir der Katholi-
schen Kirchengemeinde dafür dankbar, dass die evangeli-
schen ihren Kindergarten besuchen konnten und können, 
wobei wir die katholisch-kirchliche Beeinflussung als Be-
reicherung ansehen. Auch dass die Glocken der katholi-
schen Kirche immer für uns geläutet haben und läuten, ist 
dankbar zu vermerken. 

 
Weil ich sonntags außer in Nieder-Olm auch rundum in 

den Gemeinden Gottesdienste und Kindergottesdienste zu 
halten hatte, war in Zornheim jeweils am 2. Sonntag im 
Monat um 8.30 Uhr Gottesdienst - bis 1965 in einem 

Schulsaal, wozu die inzwischen verstorbene Frau Elisabeth 
Kleißer eine Tasche mit einem Kruzifix, zwei Kerzen und 
einer Tischdecke mitbrachte. Der Gottesdienstbesuch war 
an Zahl fast mit dem heutigen vergleichbar. Die Umstände 
waren aber andere: Es war zunächst einmal eine ganz an-
dere Zeit, es war nur einmal im Monat Gottesdienst, der 
Zusammenhalt in der Diasporasituation war groß, und es 
kamen fast alle evangelischen Familien geschlossen mit 
ihren Kindern. Intensiv war die Kinderarbeit. Mit Freuden 
sah ich zwei Mal in der Woche in der Schule (damals  
Grund- und Hauptschule!) alle evangelischen Kinder im 
Religionsunterricht in einer Klasse vom 1. bis zum 8. Schul-
jahr. Wie in den anderen Gemeinden waren die Kinder 
zugleich die Gemeindeboten ς in einer Zeit, als es in der 
Presse noch kaum Kirchliche Nachrichten gab. Gern er-
innere ich mich an meine schulischen Rundreisen in den 
ersten Jahren, jeweils zwei Mal in der Woche: 1. Stunde 
Nieder-Olm; 2. Stunde Sörgenloch; 3. Stunde Zornheim; 4. 
Stunde Ebersheim, 5. Stunde wieder Nieder-Olm. Es muss-
te die letzte Stunde sein, die um 13.10 Uhr endete, weil 
die Beerdigungen dort gewöhnlich um 13.30 Uhr stattfan-
den. Einmal in der Woche kam zusätzlich der inzwischen 
verstorbene Lehrer Edgar Schott aus Nieder-Olm, um am 
Nachmittag noch zwei Religionsstunden zu halten. Bei die-
sem Thema möchte ich auch auf die Didaktik eingehen. 

 
Unter den vielen didaktischen Methoden kam die des 
α9ǊƭŜōƴƛǎǳƴǘŜǊǊƛŎƘǘŜǎά ŀƳ ōŜǎǘŜƴ ŀƴΦ 5ƛŜ YƛƴŘŜǊ ǿǳǊŘŜƴ 
bei den biblischen Geschichten persönlich in das Gesche-
ƘŜƴ ƘƛƴŜƛƴƎŜƴƻƳƳŜƴ ǳƴŘ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘ αōŜǘŜƛƭƛƎǘΦά 5ŀȊǳ 
einige unvergessene Beispiele. Nach der Darbietung der 
Leidensgeschichte erzählte der eifrige Peter Blechschmidt 
ōŜƎŜƛǎǘŜǊǘ Υ α5ŀ ƪŀƳ WǳŘŀǎ Ƴƛǘ ǎŜƛƴŜƴ YŜǊƭŜƴΣ ŘƛŜ WǸƴƎŜǊ 
hatten Schiss und hauten ab, nur Petrus blieb stehen und 
ǎŎƘƭǳƎ ǳƳ ǎƛŎƘΦά ¦ƴŘ ŘŜǊ ƪƭŜƛƴŜΣ ǘǊŜǳŜ aŀƴŦǊŜŘ .ǳǊƪŀǊǘ 
ƪŀƳ ōŜƛƳ !ōŜƴŘƳŀƘƭ ŘǊŀƴ ǳƴŘ ōŜƪǳƴŘŜǘŜ ǎǘŀǳƴŜƴŘΥ α5ŀ 
haben die Jünger zusammen gegessen und Wein getrun-
ƪŜƴΣ ŘŀōŜƛ Ƙŀǘ WŜǎǳǎ ŀǳǎ ²ŜŎƪ .ƭǳǘǿǳǊǎǘ ƎŜƳŀŎƘǘΦά ²ŀǎ 
konnte und kann sich ein Kind auch schon unter den Ein-
setzungsworten des Abendmahles vorstellen, über die ja 
in der Dogmatik noch weit unverständlichere Sätze ge-
prägt wurden. Die wenigen Konfirmanden kamen zwei 
Mal (!) in der Woche nach Nieder-Olm in die Konfirman-
denstunde ς  zu Fuß, und je allein oder zu zweit, vielleicht  
gar zu dritt. Aus der Sicht von heute war es eigentlich un-
zumutbar, aber anders kaum lösbar. Es wurde aber ohne 
Probleme hingenommen. Der genannte Schulsaal des Reli-
gionsunterrichtes war auch die Stätte erster Gemeinde-
ƴŀŎƘƳƛǘǘŀƎŜΦ !ƭƭŜ α½ǳǘŀǘŜƴάΣ ƛƴ wǳŎƪǎŅŎƪŜ ǳƴŘ ¢ŀǎŎƘŜƴ 
verpackt, brachten wir aus Nieder-Olm mit, ich auf dem 
Fahrrad, meine Frau auf ihrem Moped, womit sie mich 
auch  mit einem Seil verbunden den Zornheimer Berg 
hochzog. 

 
Die Ev. Kirchengemeinde Zornheim plante schon bei mei-

nem Dienstantritt im Jahr 1960 den Bau eines eigenen 
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Gemeindehauses. Der katholische Georg Jakob Kraffert 
und seine aus Essenheim stammende evangelische Ehe-
frau Anna Maria geb. Weyl,  hatten der Ev. Kirchenge-
meinde Zornheim das Gelände hinter ihrer Scheune in der 
Kirschgartenstraße geschenkt. Es konnte aber nicht be-
baut werden, weil ein Fußweg über das Gelände ging, der 
nach dem Gewohnheitsrecht erhalten werden musste, 
womit es für ein Gemeindehaus zu klein wurde. Eine be-
sondere Gelegenheit ergab sich, als die neue Schule in der 
Hahnheimer Straße gebaut wurde. Das kleine Schulhäus-
chen in der Neugasse 12 wurde frei und nach 1965 für die 
evangelischen Zornheimer das Zentrum ihres Gemeindele-
bens, ihr Ev. Gemeindehaus. Der Kaufpreis betrug damals 
35.000,00 DM, die Umbau- und Einrichtungskosten waren 
ebenso hoch, so dass sich für die damaligen rd. 100 Ge-
meindeglieder (10% der Einwohner) die Gesamtkosten auf 
rd. 70.000,00 DM beliefen. Die Gemeindearbeit konnte 
ƧŜǘȊǘ ŀǳŦ αŜƛƎŜƴŜƳ .ƻŘŜƴά ǎǘŀǘǘŦƛƴŘŜƴΦ ¦ƴǾŜǊƎŜǎǎƭƛŎƘ ǎƛƴŘ 
mir die Gemeindenachmittage, die gewöhnlich an einem 
Sonntag stattfanden und bei Kaffee und Kuchen meistens 
mit dem Erzählen von Lebensläufen und Lebensschicksa-
len gefüllt waren. So lernten sich die alten  und auch die 
neu zugezogenen Gemeindeglieder kennen, die ich zuvor 
persönlich besucht und eingeladen hatte. Damals ging ich 
monatlich in die Gemeindeverwaltung und übertrug aus 
den vorliegenden Anmeldebögen die Daten auf meine 
Karteikarten, mit denen ich dann gleich unsere Neuen be-
suchte. Datenschutz gab es damals noch nicht! 

 
Durch die Besiedlung des Baugebietes Zornheim-Nord in 

den siebziger Jahren stieg die Zahl der Gemeindeglieder 
rasant. Das soll ein statistischer Überblick für die Jahre 
1960 und 1975 belegen. Die Evangelischen in Nieder-Olm  
stiegen in diesem Zeitraum von 702 auf 2.152, in Zorn-
heim von 81 auf 483, in Ebersheim von 62 auf 372, in Sör-
genloch von 61 auf 110, in Ober-Olm-Wiesenmühle auf 
26, in der Gesamtzahl also von 905 auf 3.143. Ich betreute 
inzwischen nach der damaligen  Messzahl 2000 mehr als 
1,5 Pfarrstellen. Das war selbst mit Hilfe meiner Frau nicht 
mehr möglich, die ihren Lehrerberuf aufgegeben hatte, 
um ganz Pfarrfrau zu sein. Deswegen wurde die Außenge-
meinde Mainz-Ebersheim im Herbst 1975 aus der Pfarr-
stelle Nieder-Olm ausgegliedert und bei der Pfarrei Mainz-
Hechtsheim eingegliedert, so dass mir auch mehr Zeit für 
Zornheim blieb. In der Bürgerlichen Gemeinde und in der 
Ev. Kirchengemeinde gab es einen regelrechten Aufbruch, 
in den auch die Kath. Kirchengemeinde einbezogen wur-
de. Anlässlich der 1200-Jahrfeier Zornheims im Jahr 1971 
setzte der damalige Bürgermeister Hans Steib auch den 
ersten Oekumenischen Gottesdienst ins Festprogramm, 
den ich gemeinsam mit dem damaligen katholischen Pfar-
rer Walter Hummel halten durfte, er die Liturgie, ich die 
Predigt. Der Ev. Kirchenchor Nieder-Olm und der Kath. 
Kirchenchor Zornheim, die Zornheimer Gesangvereine, 
Bläser und Gemeindeglieder beider Kirchengemeinden 
wirkten mit. Im großen Festzelt gab es keinen freien Platz. 

Dieses damals bahnbrechende Ereignis brachte mir auch 
den ersten und einzigen anonymen Brief aus Zornheim ins 
Haus. Darin stand nur ein Satz, den mir der Verfasser auch 
ǎŜƭōǎǘ ƘŅǘǘŜ ǎŀƎŜƴ ƪǀƴƴŜƴΥ α{ƛŜ ǎƛƴŘ Ŝƛƴ ƎǊƻǖŜǊ {ŎƘŀǳǎǇƛŜπ
ƭŜǊ ǳƴŘ {ǇǊƛŎƘƪƭƻǇǇŜǊΦά !Ƴ нрΦ Wǳƭƛ мфтс ŦŀƴŘ Ŝƛƴ ǿŜƛǘŜǊŜǊ 
Oek. Gottesdienst unter der Mitwirkung verschiedener 
Gruppen und Vereine zur Einweihung der Turn- und Fest-
halle im Ortsmittelpunkt statt. Es folgten weitere kleinere 
und größere oekumenische Veranstaltungen, getragen 
von einem diesbezüglichen Ausschuss beider Kirchenge-
meinden, dem die Herren Guido Fleck, Volker Gauer und 
Hans Joachim Schneider angehörten. Die Bürgerliche Ge-
meinde veranstaltete zu jener Zeit jährlich Dorfgemein-
schaftsabende zur Integration der vielen Neubürger, bei 
denen alle Ortsvereine und Schulklassen mitwirkten. Hier-
bei wurde auch die Oekumene nicht ausgelassen, im Ge-
genteil, sie wurde dadurch sogar populär. Die damalige 
katholische Krankenschwester Laetissima (geschickt von 
ŘŜǊ αDǀǘǘƭƛŎƘŜƴ ±ƻǊǎŜƘǳƴƎάύ Ƴƛǘ ŘŜƳ bŀŎƘƴŀƳŜƴ YǊŀŦǘ 
ƭǳŘ ƳƛŎƘ ŀƭǎ αbŀƳŜƴǎǾŜǘǘŜǊά ǳƴŘ  ȊǳƎƭŜƛŎƘ ŜǾŀƴƎŜƭƛǎŎƘŜƴ 
tŦŀǊǊŜǊ Ŝƛƴ Ȋǳ ŜƛƴŜǊ αYǊŅŦǘŜ-{ŎƘŀǳάΣ ŘƛŜ !ǳŦƴŀƘƳŜ ƛƴǎ tǊƻπ
gramm  fand. Dabei wurde auch mit dem Publikum in der 
überfüllten Turn- und Festhalle unter der Ziehharmonika-
Begleitung von Altbürgermeister Richard Becker ihr Lieb-
ƭƛƴƎǎƭƛŜŘ Ǿƻƴ YŀǘƧŀ 9ōǎǘŜƛƴ ƎŜǎǳƴƎŜƴΥ αLƳ [ŜōŜƴΣ ƛƳ [ŜōŜƴ 
ƎŜƘǘ ƳŀƴŎƘŜǊ {ŎƘǳǎǎ ŘŀƴŜōŜƴ ΦΦΦά  5ŀǎ ǿŀǊ ǎƻ Ǝǳǘ ŀƴƎŜπ
kommen, dass bei späteren Hausbesuchen die Leute uns ς 
sie oder mich ς Ƴƛǘ ŘƛŜǎŜƳ [ƛŜŘ ōŜƎǊǸǖǘŜƴΥ αLƳ [ŜōŜƴΣ ƛƳ 
[ŜōŜƴ ΦΦΦΗά  

 
LƳ WŀƘǊ мфтр ƴŀƘƳ ŘƛŜ α9ƛƎŜƴǎǘŅƴŘƛƎƪŜƛǘά ŘŜǊ 9ǾŀƴƎŜƭƛπ

schen in Zornheim Gestalt an. Es hing nicht mehr alles am 
Pfarrer und seiner Frau. Jetzt gab es einen eigenen Mit-
ŀǊōŜƛǘŜǊƪǊŜƛǎΣ ŘŜƴ α9ǾΦ DŜƳŜƛƴŘŜŀǳǎǎŎƘǳǎǎ ½ƻǊƴπ
ƘŜƛƳά όα9D½άύ ŘŜƳ ŀǳǖŜǊ ŘŜƳ ±ƻǊǎƛǘȊŜƴŘŜƴ ±ƻƭƪŜǊ DŀǳŜǊ 
Katharina Burkart, Ortrud Diekenbrock, Regina Lauriolle 
und  Ursula Müller angehörten. Volker Gauer wurde 1976 
in den Ev. Kirchenvorstand Nieder-Olm berufen. Unter der 
Leitung von Frau Diekenbrock und Frau Lauriolle (der Mut-
ter unseres heutigen Gemeindegliedes Birgit Blüm) gab es 
nun eine wöchentliche Kinderstunde zum Aufbau des Ge-
meindelebens. Zum ersten Mal veranstaltete diese Kinder-
gruppe einen adventlichen Gemeindenachmittag, der Tra-
dition wurde, Fortan gab es auch zwei monatliche Gottes-
dienste in Zornheim, Gottesdienst in herkömmlicher Form  
am 2. Monatssonntag im Ev. Gemeindehaus und Familien-
gottesdienst am 4. Monatssonntag in der Kath. Kirche. Im 
Jahr 1976 wurde der noch heute bestehende örtliche 
αhŜƪǳƳŜƴƛǎŎƘŜ {ŜƴƛƻǊŜƴŎƭǳōά ƎŜƎǊǸƴŘŜǘΣ ƛƴ ŘŜǎǎŜƴ [Ŝƛπ
tungskreis Frau Ursula Müller viele Jahre mitwirkte. Im 
IŜǊōǎǘ мфтс ŜǊǎŎƘƛŜƴ Ŝƛƴ ŜǊǎǘŜǊ αwǳƴŘōǊƛŜŦ ŜǾŀƴƎŜƭƛǎŎƘŜǊ 
ǳƴŘ ƪŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜǊ /ƘǊƛǎǘŜƴΣά ŘŜǊ ȊǳǊ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ ŘǳǊŎƘƎŜπ
ŦǸƘǊǘŜƴ α5ǊƛǘǘŜ-Welt-²ƻŎƘŜά ŜƛƴƭǳŘΦ bŀŎƘ ŘŜƳ ²ŜƎȊǳƎ 
von Frau Diekenbrock übernahm Frau Regina Lauriolle die 
alleinige Leitung der Ev. Kindergruppe. Sie hielt wöchent-
lich die Kinderstunden im Ev. Gemeindehaus, veranstalte-

оΦ ±ƻǊƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ōƛǎ ȊǳǊ {ŜƭōǎǘŅƴŘƛƎƪŜƛǘτfortgesetzt 
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te Jahre hindurch Kinderfreizeiten, wirkte mit Laienspielen 
mit in den Erntedankfestgottesdiensten, lud ein zu ge-
meindlichen Adventsnachmittagen und zum gemeinsamen 
Singen unter dem Weihnachtsbaum im Ortsmittelpunkt, 
führte an Heiligabend Krippenspiele auf und bot im Laufe 
des Jahres Seminare über religiöse Erziehung an. Was Frau 
Regina Lauriolle unbezahlt und unbezahlbar als Grundlage 
für die spätere  Eigenständigkeit der Ev. Kirchengemeinde 
Zornheim geleistet hat, ist von unschätzbarem Wert. Im 
5ŜȊŜƳōŜǊ мфту Ǝŀō Ŝǎ ǿƛŜŘŜǊ ŜƛƴŜƴ αwǳƴŘōǊƛŜŦ ŘŜǊ ƪŀπ

tholischen und evangelischen Kirchengemeinde Zorn-
ƘŜƛƳά Ƴƛǘ IƛƴǿŜƛǎŜƴ ŀǳŦ ƻŜƪǳƳŜƴƛǎŎƘŜ ±ŜǊŀƴǎǘŀƭǘǳƴƎŜƴΦ 

 
Die Zahl der Gemeindeglieder stieg ständig, auch die 

Zahl der Konfirmanden wuchs stetig. Im Jahr 1978 gab es 
schon rd. 700 Evangelische in Zornheim. 1979 wurden in 
Nieder-Olm 46 Konfirmanden konfirmiert, von denen 9 
aus Zornheim kamen. 1980 waren es 57 Konfirmanden, 
von denen 10 aus Zornheim kamen. Sie wurden in zwei 
Gruppen aufgeteilt, die eine Gruppe wurde in der Kath. 
Kirche Nieder-Olm und die 2. Gruppe (mit den Zornhei-
mern) in der Kath. Kirche Zornheim konfirmiert. Somit 
fand 1980 zum ersten Mal eine Konfirmation in Zornheim 
statt. Im Jahr 1981 waren es 75 Konfirmanden, 23 kamen 
aus Zornheim. Dieser Jahrgang war der erste, der nicht 
mehr in Nieder-Olm, sondern in Zornheim seine eigene 
Konfirmandenstunde hatte. Ab diesem Jahr hatte Zorn-

heim auch drei Vertreter im Gesamtkirchenvorstand in 
Nieder-Olm. Es waren Volker Gauer, Regina Lauriolle und 
Dietrich Müller. Das Jahr 1982 brachte wieder Rekordzah-
len. Ich hatte über 3.500 Gemeindeglieder zu betreuen, 
wobei (man höre und staune!) 939 auf Zornheim entfie-
len. Die 22 Zornheimer Konfirmanden wurden zum ersten 
Mal als eigene Grupe am 16. Mai 1982, also am 2. Sonntag 
vor Pfingsten, konfirmiert, was bis heute beibehalten wur-
de. Unerwähnt möchte ich nicht meine Besuche am Kon-
firmationstag lassen. Es waren weit mehr als 20, die ich 

nur schaffte, weil ich mit einem Weckerchen unterwegs 
war, auf dem immer 15 Minuten weiter eingestellt wur-
den. Mein Arbeitsaufwand, der die gesamte Gemeindear-
beit und in Nieder-Olm auch den Bau eines Gemeinde-
zentrums mit Kindergarten und seine Betreuung umfasste, 
war auch mit der Hilfe meiner Frau und meiner Kinder 
nicht mehr zu leisten. Er führte schließlich dazu, dass mit 
dem 1. Januar 1984 die Eigenständigkeit  der Evangeli-
schen von Zornheim geschaffen wurde ς in einer Pfarrei 
mit unserer ehemaligen Außengemeinde Mainz-
Ebersheim, die dazu aus Mainz-Hechtsheim wieder ausge-
gliedert wurde, die dann von Pfarrerin Heidemarie Beier 
und Pfarrer Rainer Beier betreut wurden. 

 
Bei aller Entlastung nahm ich doch ungern Abschied. Mit 

vielen Menschen war ich eng verwachsen. Besonders aber 
fehlte mir der Religionsunterricht in der hiesigen Schule. 

 

Pfr. i. R. Robert Kraft, Dr. Susan Durst, Pfr. Hubert Hilsbos, Pfr. Klaus Wallrabenstein;   
Karin Schneider (Bürgercafé Zornheim) und Altbürgermeister Richard Becker (Reihe dahinter)  
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Bei der Bevölkerungsentwicklung waren auch Türken, 
Muslime also, hierher gekommen. Weil sie die Zeit wäh-
rend der ev. und kath. Religionsstunden auf dem Schulhof 
verbringen mussten, holte ich sie und die ungetauften Kin-
der in meinen Unterricht, wogegen kein Elternhaus Ein-
wände erhob. Sie waren eifrig und hoch interessiert und 
eine Bereicherung für die Klasse. Unvergessen ist mir der 

kleine Hallil. Als ich einmal Dias aus Israel zeigte und vom 
Toten Meer, in dem man bekanntlich nicht untergehen 
kann, war er so fassungslos, dass er mir ankündigte, das 
müsse er seinem Vater erzählen. Freudestrahlend und 
siegesgewiss kam er mir in der nächsten Stunde entgegen  
ǳƴŘ  ǊƛŜŦΥ α aŜƛƴ tŀǇŀ Ƙŀǘ ƎŜǎŀƎǘΥ ΰ{ƻ ƳŀŎƘŜƴ Řŀǎ ŘƛŜ tŦŀǊπ
rer. Sie nennen Dinge, die man glauben soll, aber nicht 
ƎƭŀǳōŜƴ ƪŀƴƴΨάΦ α±ŜǊŜƛƴƴŀƘƳǘά ǿǳǊŘŜ ƴƛŜƳŀƴŘΦ !ƭǎ .Ŝƛπ
spiel dafür, dass das auch nicht geschehen muss, kann ich 
meine Frau Sibylle anführen. Nach ihrer Flucht aus Breslau 

war sie in dem niederbayerischen Dorf Rohr das einzige 
evangelische Kind und nahm an allen röm.-kath. Veran-
staltungen teil, auch an den Messen, von denen sie sogar 
lateinische Teile auswendig konnte, vom Requiem etwa: 
α5ƛŜǎ ƛǊŀŜΣ ŘƛŜǎ ƛƭƭŀΣ ǎƻƭǾŜǘ ǎŀŜŎǳƭǳƳ ƛƴ ŦŀǾƛƭƭŀΥ ǘŜǎǘŜ 5ŀǾƛŘ 
ŎǳƳ {ƛōȅƭƭŀΦά Sie blieb evangelisch, selbst bei einer katholi-
schen Mutter, und brachte diese Erfahrungen bereichernd 

in unser Ev. Pfarrhaus ein. Ein Stück-
chen private Oekumene! Als ich jedoch 
mit meinem kath. Kollegen Pfarrer Nor-
bert Pfaff auf einer Gemeindereise 
durch Griechenland in einer orthodoxen 
Kirche einen oekumenischen Gottes-
dienst halten wollte, belehrte uns der 
Pope, die Reformation sei nur ein Haus-
krach in der lateinischen (römischen) 
Kirche gewesen und deswegen sei unse-
re Zusammenarbeit keine Oekumene, 
sondern die Überwindung eines Bruder-
zwistes. Zur Oekumene gehörten auch 
die anderen Kirchen.  In meinem Religi-
onsunterricht mit Christen und Musli-
men erlebte ich anschaulich die noch 
größere Oekumene, die man heute die 
α!ōǊŀƘŀƳƛǎŎƘŜ hŜƪǳƳŜƴŜά ƴŜƴƴǘ Ƴƛǘ 
Christen, Juden und Muslimen, die sich 
auf denselben Stammesvater Abraham 
berufen. ς Wir haben uns hier im klei-
nen Zornheim in unseren engen Gren-
zen um Offenheit, Weite und Innovati-
on bemüht. Damit bin ich mit meinem 
Rückblick in der Gegenwart angekom-
men. Tradition wahren heißt, nicht 
Asche aufheben, sondern eine Glut am 
Brennen halten. Ich sehe die Einheit der 
Kirchen und der Religionen nicht in ei-
ner Einheitlichkeit der Organisation, 
sondern in einer Vielfalt ihrer Formen. 
Und der Umgang miteinander erfordert 
ǾƻǊ LIa ŘƛŜ αǾŜǊǎǀƘƴǘŜ ±ŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴπ
ƘŜƛǘΦά ²ƛǊ ƘŀōŜƴ ȊǳǊǸŎƪƎŜōƭƛŎƪǘ ǳƴŘ 
dabei zu IHM aufgeblickt, sind aber 
nicht in der Vergangenheit hängen 
geblieben. Sie enthielt schon die Gegen-
wart, ja auch schon die hoffnungsvolle 
Zukunft. Mit gefällt der Ausdruck 

αwǸŎƪōƭƛŎƪ ƛƴ ŘƛŜ ½ǳƪǳƴŦǘάΣ Ƴƛǘ ŘŜƳ ƛŎƘ ŘƛŜ !ǳǎŦǸƘǊǳƴƎŜƴ 
über meine hiesige Arbeit hätte überschreiben können. 
Wir Krafts durften zusammen mit anderen hier in Zorn-
heim ein Stückchen an SEINEM Werk mitwirken. Dabei 
haben wir wirklich viel getan, jedoch viel mehr empfan-
gen. Wir sind gesegnete Leute!  

 
Dafür danken wir IHM, Euch und Ihnen!  

 
AMEN.  

оΦ ±ƻǊƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ōƛǎ ȊǳǊ {ŜƭōǎǘŅƴŘƛƎƪŜƛǘτfortgesetzt 
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 4. Pfarrvikarin Heidemarie Beier 

Heidemarie Beier,  
erste und einzige Pfarrerin in Zornheim 
 

Am 8. April 1984 erlebte Zornheim seine erste evange-
lische Ordination: Heidemarie Beier wurde in einem 
festlichen Gottesdienst in der katholischen St. Bartho-
lomäuskirche zu Zornheim durch Propst Helmut Kern 
ordiniert.  
 
Heidemarie Beier übernahm mit einer halben Stelle 
Verantwortung als Pfarrvikarin für die junge Evangeli-
sche Kirchengemeinde Zornheim. Vom 1.4.1984 bis 
30.6.1986 wirkte sie als Pfarrvikarin in Zornheim. 
Schnell zu Fuß unterwegs, war sie bald in den Häusern 
ein willkommener Gast. In der Zeit der Selbständigkeit 
war sie ς bis heute ς die einzige Person im Pfarrdienst 
mit Verantwortung allein für die Zornheimer Gemein-
de. Sie prägte unsere Gemeinde in diesen Anfangsjah-
ren nachhaltig. Die Spuren ihres Wirkens sind noch 
heute sichtbar. 
 
Aus dem ersten Konfirmandenjahrgang begeisterte 
Frau Beier Jugendliche zur Mitarbeit in dem von ihr be-
gonnenen Kindergottesdienst und für einen Jugend-
kreis. Konfirmanden und Jugendliche lernten von ihr 
ökologische Mitverantwortung und die Schöpfung Got-
tes zu schätzen. Gemeinsam entstand auf dem Gelände 
des alten Gemeindehauses in der Neugasse ein Teich, 
der bepflanzt und mit Fischen bestückt wurde. An Som-

mertagen saßen Kinder davor und beobachteten das 
ruhige Treiben der Fische und das Surren der Libellen. 
Hier nahm die Jugendarbeit der evangelischen Kirche 
Zornheim ihren Anfang. 
 
In ihrer Wirkungszeit fällte der Kirchenvorstand der 
jungen Gemeinde weitreichende Entscheidungen. Ein 
Ersatz für das statisch bedenklich gewordene Gemein-
dehaus musste ebenso gefunden werden wie ein 
Grundstück. Nach dem Kauf des geeigneten Grund-
stücks an der Ecke Ebersheimer- Nieder-Olmer- Straße 
und vor Baubeginn des Gemeindezentrums an diesem 
{ǘŀƴŘƻǊǘ ōŜƪŀƳŜƴ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜ ƛƴ ŘŜǊ αtƭŀǘǘŜά ŜƛƴŜƴ 
eigenen Treffpunkt. 
 
Der Handarbeitskreis, den Mütter von Schulkindern am 
Vormittag besuchten, ging auf Initiative von Frau Beier 
zurück. Noch heute erinnert ein gestickter Abend-
mahlsteppich an die vielen gemeinsamen Gesprächs-
stunden dieser Damen im alten Gemeindehaus. Dieser 
Kreis war die Keimzelle des Frauengesprächskreises, 
der sich zu einer der tragenden Säulen der Erwachse-
nenarbeit entwickelte. Diese Impulse, neben den wö-
chentlichen Gottesdiensten, machten unsere Gemein-
de zu einer attraktiven Heimat für die vielen neu nach 
Zornheim gekommenen evangelischen Christen. Sie 
sind das Vermächtnis von Heidemarie Beier. 

 
Susan Durst 

Die erste evangelische Ordination 
in Zornheim:  

8. April 1984 in der katholischen 
Kirche St. Bartholomäus 

 
Von vorne rechts nach links hinten:  

 
Propst Helmut Kern, Heidemarie  
Beier,  
Pfr. Harald Jaensch, Pfrin. Friede-
rike Böttcher,  
Pfr. Rainer Beier,  Herr Beth (VA 
Ebersheim), Volker Gauer (VA),  
Dietrich Müller (VA), Katharina 
Burkart (VA), Regina Lauriolle 
(VA) und weitere Mitglieder vom 
Verwaltungsausschuss (verdeckt). 
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 5. Vom Gemeindehaus zum Gemeindezentrum 

Zur Geschichte unseres Gemeindezentrums 

Die Entwicklung, die schließlich 1984 zur Bildung 
einer rechtlich selbständigen evangelischen Kirchen-
gemeinde in Zornheim führte, ließ auch das 1966 in 
den Dienst der Gemeinde gestellte "Gemeindehaus" 
in der Neugasse zu klein werden.  

 
Das Haus war 1953 zur Erweiterung der Raummöglich-

keiten der dortigen Zornheimer Volksschule errichtet 
worden. Es bestand aus einem nicht allzu großen Saal, 
einem Nebenraum, der auf der Längsseite durch eine 
Glaswand vom Hauptsaal abgetrennt war und einer klei-
nen Toilette. Von dem von außen zugänglichen Keller 
wurde die Heizung betrieben.  

Der Erwerb dieses Hauses hat wesentlich zum Selbstbe-
wußtsein und zur Identität der evangelischen (Filial-)
Gemeinde beige-
tragen. Für größe-
re Gottesdienste 
und die sich im-
mer stärker ent-
wickelnden viel-
fältigen Aktivitä-
ten in der wach-
senden Gemeinde 
reichte das Raum-
angebot jedoch 
schon gegen Ende 
der 70er Jahre 
nicht mehr. Den 
Überlegungen zur 
Erweiterung an 
Ort und Stelle 
setzten die be-
engten Grund-
stücksverhält-
nisse spürbare Grenzen. Der ins Auge gefasste Erwerb 
eines unbebauten Nachbargrundstückes, das zugleich ei-
ne bessere Erschließung der Gesamtanlage ermöglicht 
hätte, zerschlug sich alsbald an der fehlenden Verkaufsbe-
reitschaft der Eigentümer. Umbauüberlegungen am Haus 
deckten beträchtliche, durch den Zeitablauf eingetretene 
Baumängel auf, die eine Vergrößerung unter weitgehen-
der Beibehaltung der Bausubstanz nicht zuließen. Wegen 
der Einsturzgefahr der von Holzbalken getragenen Decke 
musste für eine Weiternutzung des Saals eine massive 
vorläufige Stützkonstruktion eingebracht werden. Die Si-
tuation war nahezu unerträglich geworden.  

Die selbständig gewordene Kirchengemeinde Zornheim 
hat in einer ihrer ersten Entscheidungen von der für sie 
bestehenden rechtlichen Möglichkeit Gebrauch gemacht, 
sich der Gesamtgemeinde Mainz anzuschließen und damit 
den Zuständigkeitsbereich des evangelischen Rentamts in 
Alzey zu verlassen.  

Die Evangelische Gesamtgemeinde Mainz umfaßte den 
gesamten Stadtbezirk Mainz und bot unmittelbar angren-
zenden Gemeinden die Aufnahme an. Satzungsgemäß 
war die Gesamtgemeinde Eigentümerin aller kirchlichen 
Grundstücke in ihrem Verband und damit auch für die 
Baumaßnahmen an Stelle der örtlichen Gemeinde zustän-
dig. Der Vorstand der Gesamtgemeinde erkannte alsbald 
die Not der neuen selbständigen Gemeinde und gab - un-
terstützt von der Gesamtvertretung - grünes Licht für eine 
sachgemäße Abhilfe, die vornehmlich in einem Neubau 
angestrebt werden sollte. Es gelang gemeinsam, davon 
auch die Kirchenleitung in Darmstadt zu überzeugen. Nun 
galt es auf einen Neubau hinzuarbeiten, in finanzieller 
Hinsicht, in der Anschaffung eines geeigneten Grund-
stücks und in der konkreten Planung dessen, was unter 
Beachtung aller Vorgaben geschaffen werden sollte.  
Als stellvertretender Vorsitzender des Verwaltungsaus-
schusses, der nach der Verselbständigung der Gemeinde 

bis zur ersten re-
gulären Kirchen-
vorstandswahl die 
Geschäfte der 
Gemeinde führte, 
als Mitglied des 
neuen Kirchen-
vorstands und als 
Mitglied des Vor-
stands der Ge-
samtgemeinde 
wuchs mir 
zwangsläufig die 
Koordination all 
dieser Dinge vor 
Ort zu. Nicht sel-
ten hatten wir 
das Gefühl, vor 
einer fast unlös-
bar erscheinen-

den Aufgabe zu stehen. Gefördert durch eine Reihe un-
vorhersehbarer Ereignisse löste sich in brüderlichem Ein-
vernehmen mit einer gestaltungsfreudigen Verwaltung 
der Gesamtgemeinde und mit Gottes Hilfe auf oft gerade-
zu wundersame Weise Problem um Problem in der nöti-
gen Reihenfolge. Auf der Verwirklichung dieses Vorha-
bens lag ein Segen, der unsere eigenen Einflussmöglich-
keiten sichtbar übertraf.  

Eine Reihe von Grundstücken wurde uns von der politi-
schen Gemeinde, aber auch von Privatleuten benannt. Sie 
waren zu klein, zu abgelegen oder aus anderen Gründen 
nicht geeignet. Ein für jedermann sichtbar geeignetes 
Grundstück zwischen alten und neuen Ortsteilen an einer 
exponierten Stelle ideal gelegen, schien zunächst uner-
reichbar. Es gehörte dem Universitätsfonds in Mainz und 
war im Erbbaurecht vergeben. Die Erben des Erbbau-
rechtnehmers wollten das Erbbaurecht zurückgeben. Es 
gelang durch ein Entgegenkommen des Universitätsfonds 

Grundsteinlegung: Gottesdienst mit Verlesung der Fürbitten  
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gegenüber der Kirche dieses 
Grundstück 1985 in Eigentum zu 
erwerben, das bis 1781 über 500 
Jahre in klösterlichem Besitz ge-
wesen war.  

 
Die Finanzierung durch die Ge-

meinde konnte sich auf den da-
mals noch relativ günstigen, von 
der Gemeindegröße abhängigen 
Eigenanteil beschränken. Wir 
hatten bis dahin aufgrund unse-
rer Lösung von der Kirchenge-
meinde Nieder-Olm von ihr eine 
anerkennenswerte "Mitgift" be-
kommen, die im wesentlichen 
für die Inneneinrichtung eines 
Neubaus zu reservieren war. 
Darüber hinaus hatten wir kein 
Geld. Die Gesamtgemeinde trat 
in Vorlage für eine Einzahlung in 
einen kirchlichen "Bausparver-
trag", in einem Umfang, der eine 
rasche Zuteilung erwarten ließ, 
die dann auch, wie erwartet, 
wenige Jahre später erfolgt ist. Er entlastete uns von den 
weiteren Vorlagen der Gesamtgemeinde für die Baukos-
ten. Von dem erworbenen Baugrundstück wurde eine 
Fläche mit einem 
Mehrfamilienhaus 
abgetrennt und 
wieder verkauft. 
Das bisherige Ge-
meindegrundstück 
mit dem Gemein-
dehaus konnte 
ebenfalls verkauft 
werden. Die Erlöse 
wurden uns als Ei-
genanteil zu Gute 
gebracht. Das 
nahm uns sozusa-
gen die finanzielle 
Sorge.  

Zur Planung wur-
de von der Gesamt-
gemeinde ein 
Wettbewerb aus­
geschrieben, an 
dem fünf Einsender 
teilnahmen. Unse-
re Gemeinde war durch mich in der Jury vertreten, die 
nach einer Ausstellung der Vorschläge sich einstimmig für 
das dann verwirklichte Projekt des auf diesem Gebiet er-
fahrenen Architekten Wolfgang Marx von der Firma Infra 
aus Mainz entschied.  

Die Firma Infra übernahm die 
Bauausführung als Generalunter-
nehmer. Am 28. November 1987 
wurde vom Vorsitzenden des 
Vorstands der Gesamtgemeinde, 
Herrn Pfarrer Wolfgang Radecke, 
in Anwesenheit von Dekan Nei-
sel und zahlreicher örtlicher Pro-
minenz unter Mitwirkung der 
Zornheimer Musikfreunde und 
nahezu dreihundert Gemeinde-
gliedern der Grundstein gelegt.  
Der Bau schritt rüstig fort. Ledig-
lich in der Gründungsphase gab 
es ein Problem aus der Beschaf-
fenheit des Grundstücks, von 
dem bis dahin niemand der Ver-
antwortlichen wusste. Es war 
eine zugeschüttete Grube. Sie 
diente der früheren militärischen 
Feldbahn, die die Verteidigungs-
anlagen der Festung Mainz im 
Bereich der Zornheimer Gemar-
kung versorgt hatte. Der Unter-
grund besaß nicht die erforderli-

che Tragfähigkeit. Besondere, finanziell lästige Grün-
dungsmaßnahmen waren erforderlich. Sie konnten ohne 
spürbaren Zeitverlust getroffen werden.  

 
Am 5. Februar 1988 
sprach der Zimme-
rermeister von der 
Orgelempore aus 
den Richtspruch. 
Am 4. September 
1988 wurde das 
gelungene Bauwerk 
von Propst Walter 
mit einem Festgot-
tesdienst in Dienst 
gestellt.  
 
Die Faszination an 
dem Haus hat seit-
her noch keine Ein-
buße erlitten. Das 
sollte uns stets von 
neuem herausfor-
dern, unser ge-
meindliches Leben 
in Dankbarkeit an 

die Gunst zu gestalten, die uns mit diesem schönen Kir-
chengebäude und zweckmäßigen Gemeindezentrum ge-
schenkt wurde.  

 
Volker Gauer 

Die Kassette mit den Dokumenten wird versiegelt 

wƻƘōŀǳ Ƴƛǘ tŦŀǊǊȊƛƳƳŜǊ όǳƴǘŜƴύ ǳƴŘ αwŀǳƳ ŘŜǊ {ǘƛƭƭŜά όмΦ {ǘƻŎƪύ  
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 6. Gemeindeaufbau und Weiterentwicklung 

αDŜƘ ŀǳǎ ƳŜƛƴ IŜǊȊ ǳƴŘ ǎǳŎƘŜ CǊŜǳŘ ƛƴ ŘƛŜǎŜǊ ƭƛŜōŜƴ {ƻƳπ
ƳŜǊȊŜƛǘΦά 
 
Liebe Gemeinde, 
wie gerne lassen wir uns mit diesen Worten von Paul Ger-
hardt singend einladen zu einem herrlichen Sonntags-
Spaziergang nach draußen ς außer Haus  bis hin zu den 
Lerchen über den Zornheimer Feldern in der flimmernd 
warmen Luft eines Sommertages. Dieses Lied passt her-
vorragend zum heutigen kalendarischen Sommeranfang. 
 
Sich an so einem herrlichen Tag hinaus in die Natur locken 
zu lassen ist das 
eine, was aber 
ist, wenn es 
draußen an-
fängt zu schüt-
ten oder ein 
Gewitter auf-
zieht? 
Was ist, wenn 
die Sommermo-
nate vergehen 
und der Herbst 
mit Regen, ja 
der Winter mit 
Eis und Schnee 
kommen?  
Ja, dann ist es 
gut, wenn wir 
ein Dach über 
dem Kopf ha-
ben. Eine Wohnung, ein Haus, das uns beschützt, in das 
wir uns zurückziehen können. 
Und weil dies für uns so selbstverständlich ist, denken wir 
überhaupt nicht mehr darüber nach, wie toll es eigentlich 
ist, dass wir sicher wohnen dürfen.  
Im Zusammenhang meines Dienstes als Ev. Stadtkirchen-
pfarrer von Mainz werde ich im Oktober dieses Jahres das 
tǊƻƧŜƪǘ αYǳƴǎǘ ǘǊƻǘȊόǘ ύ !ǊƳǳǘά ŘǳǊŎƘŦǸƘǊŜƴΦ 5ŀōŜƛ ƎŜƘǘ Ŝǎ 
insbesondere um Menschen , die hier bei uns arm und 
obdachlos sind. Die Immobilienkrise in den USA hat viele 
Menschen auch aus der Mittelschicht arbeits- und woh-
nungslos gemacht. Sie hausen dort inzwischen in richtigen 
Zeltstädten vor den Toren vieler Städte.  
Eine Wohnung, ein Haus sein eigen zu wissen: 
Das ist eine Grundsehnsucht von uns Menschen als Einzel-
ne ς wie auch als Familie. Eine Wohnung finden, ein Haus 
bauen und darin wohnen können  ς  bis heute nicht nur  in 

Zornheim ein wichtiges Thema und Anliegen der Men-
schen. Daran knüpfe ich jetzt in dieser Predigt an.  
 
Liebe Gemeinde, 
in diesem Jubiläumsjahr 2009 feiern sie, feiern wir  ς  auch 
heute  - den 25.Geburtstag dieser Zornheimer Evangeli-
schen Kirchengemeinde. An einem Geburtstag schaut man 
im persönlichen Leben oft zurück und fragt sich:  

Was habe ich erreicht?  
Was hat mich geprägt?  
Und wie ist dies in der Gemeinde? 

Ein Geburtstag ist auch hier eine Gelegenheit zu bilanzie-
ren, sich Dinge bewusst zu machen, über die man inzwi-
schen bewusst-los hinwegsieht. Geht es inzwischen nicht 
auch vielen von uns so mit diesem Haus? Alles scheint so 
selbstverständlich.  
 
Doch: Wie wichtig war es, dass wir am 1. Januar 1984, 
dem Geburtstag unserer selbständig gewordenen und mit 

Ebersheim 
pfarramtlich 
verbundenen 
Gemeinde, das 
αDŜƳŜƛƴŘŜ-
ƘŅǳǎŎƘŜƴά ƛƴ 
der Neugasse 
nutzen konnten.  
Klein ς aber 
mein. Besser: 
Unser. Man traf 
sich zum Got-
tesdienst für 
Groß und Klein. 
Viele Kinder, ein 
Frauenkreis fan-
den  sich zusam-
men; die Konfis, 
dann auch eine 
Jugendgruppe. 

Ein kleiner Teich wurde errichtet. Ein Singkreis gegründet. 
¦ƴŘΣ ǳƴŘΧ ό5ŀǎ {ƛƴƎŜƴ ǿŀǊ ǳƴŘ ƛǎǘ ƛƴ ½ƻǊƴƘŜƛƳ ǿƛŎƘǘƛƎΦ 
Dies wird ja auch heute im Gottesdienst sichtbar.) Ein zu-
nächst berufener Verwaltungsausschuss und dann ein 
richtiger, gewählter eigener Kirchenvorstand machte sich 
Gedanken über die Zukunft der Gemeinde, den Auf- und 
Weiterbau der Gemeinde. Es war wie ein kleines Wunder, 
dass es gelang in Rekordzeit schon 1988 dieses Gemeinde-
zentrum, diese Kirche fertig zu stellen. Es wurde und blieb 
Heimat und Quellort eines lebendigen Gemeindelebens 
bis heute. 
Gott sei Dank. 
 
Liebe Gemeinde, 
es würde den Rahmen einer Predigt sprengen, wenn man 
den Reichtum all dessen, was da an Engagement und 
5ƛŜƴǎǘ ǎƛŎƘ αŀǳŦƎŜōŀǳǘά ƘŀǘΣ ƘƛŜǊ ŀǳŎƘ ƴǳǊ ŀƴŘŜǳǘǳƴƎǎǿŜƛπ

 

P r e d i g t  zum 25. Geburtstag der  
Evangelischen Kirchengemeinde Zornheim 

2.Sonntag nach Trinitatis ς 21.Juni 2009  
zugleich Tag der Kirchenvorstandswahl 

Pfr. RAINER BEIER 

 

Das Zelt als Symbol: Gottes- und Gemeindehaus 
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se nacherzählen wollte. Deswegen habe ich für Interes-
sierte einen Text von 6 Seiten verfasst mit dem Titel:  
αDƻǘǘŜǎ {ŜƎŜƴ ȊǳƳ ²ŜƛǘŜǊǿŀŎƘǎŜƴΣ .ƭǸƘŜƴΣ  
ƎǳǘŜ CǊǳŎƘǘ ōǊƛƴƎŜƴάΦ 

Darin beschreibe ich fünf Leitaspekte von Gemeinde-Auf-
bau-Konzept, die uns in den ersten 18 Jahren dieser Ge-
meinde in der Gemeindeleitung wichtig waren. Mancher-
lei konnte in einem vielfältigen Gemeindeleben mit vielen 
Mitarbeitenden konkret umgesetzt werden. In dieser Pre-
digt möchte ich mich jetzt aber von drei kurzen biblischen 
¢ŜȄǘŜƴ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ αIŀǳǎά ƭŜƛǘŜƴ ƭŀǎǎŜƴΦ 5ŀƳƛǘ ǾŜǊƪƴǸǇπ
fen möchte ich Hinweise auf die eigenständige Dauerpre-
digt dieses Gottes- und Gemeindehauses.  
 

Ja, liebe Gemeinde, auch diese Kirche predigt.  
 

Von Beginn an ging es uns in diesem Haus nicht nur um 
funktionale Versammlungs-, Dienst- oder Büroräume. In 
seiner Architektur und Ausstattung bietet es eine theolo-
gisch wichtige Botschaft an  für alle in der Gemeinde ς 
nicht zuletzt für 
den neuen Kir-
chenvorstand. 
Bitte nicht überse-
hen. Also: drei 
biblische Kurztex-
te und diese Kir-
che predigen heu-
te gemeinsam zu 
uns. Hören wir. 
Schauen wir. 
 
Liebe Gemeinde,  
der 1. biblische 
αIŀǳǎά-Text. Er 
stammt aus Psalm 
26,  Vers 8:  
 
αIŜǊǊ - DƻǘǘΣ ƛŎƘ ƘŀōŜ ƭƛŜō ŘƛŜ {ǘŅǘǘŜ 5ŜƛƴŜǎ IŀǳǎŜǎ ǳƴŘ 
ŘŜƴ hǊǘ Řŀ ŘŜƛƴŜ 9ƘǊŜ ǿƻƘƴǘΦά  
 
Gemeint war ursprünglich der Jerusalemer Tempel. Wir 
können es aber aufnehmen in die Deutetradition einer 
ŎƘǊƛǎǘƭƛŎƘŜƴ YƛǊŎƘŜΦ .ŜǎŎƘƭƛŜǖŜƴ ǿƛǊ ŘƻŎƘ ƧŜŘŜǎ α±ŀǘŜǊ ǳƴπ
ǎŜǊά Ƴƛǘ ŘŜƴ ²ƻǊǘŜƴΥ α5Ŝƴƴ 5Ŝƛƴ ƛǎǘ Řŀǎ wŜƛŎƘ ǳƴŘ ŘƛŜ 
YǊŀŦǘ ǳƴŘ ŘƛŜ IŜǊǊƭƛŎƘƪŜƛǘ ƛƴ 9ǿƛƎƪŜƛǘΦ !ƳŜƴΦά 
Auch dieser Ort in Zornheim soll ein Raum sein, in dem die 
Ehre Gottes, auf hebräisch: Kabod, die Herrlichkeit Gottes 
wohnt. Gegenwärtig. Spürbar. Ganz im guten Geist eines 
unserer schönsten Eingangslieder zum Gottesdienst kön-
nen wir da den Worten Tersteegens folgen: 
αGott ist gegenwärtig. 
[ŀǎǎŜǘ ǳƴǎ ŀƴōŜǘŜƴ ǳƴŘ ƛƴ 9ƘǊŦǳǊŎƘǘ ǾƻǊ LƘƴ ǘǊŜǘŜƴΦά 

Auch diese Kirche ist so zuallererst ein Gottes-Haus, Ort 
des Gebets, Raum des Gottesdienstes. Ohne das Zentrum 
der Feier des Gottesdienstes wären wir wie jeder andere, 

sich engagierende Verein, aber nicht christliche Kirche. 
Natürlich kann man Gott auch in der Natur feiern ς z.B. 
wie in dem dankbaren Lied Paul Gerhardts. Und so wurde 
und wird es ja auch gemacht am letzten Sonntag vor den 
Sommerferien, draußen unter freien Himmel zusammen 
mit Ebersheim am Joachimsfeldkreuz. Und doch ist dieser 
Ort hier ein ς auch vor allem schlechten Wetter geschütz-
ter ς Raum, wo sich Gemeinde immer d.h. am Sonn- und 
Werktag vor Gott zusammenfinden kann. 
 
Liebe Gemeinde,  
für mich unvergessen bleiben die über Monate täglich hier 
stattfindenden Friedensgebete zur Zeit des Golfkrieges. In 
der Art der Urkirche versammelten sich Menschen hier 
zum Beten, Singen, zum Zusammensein in aller Betroffen-
ƘŜƛǘ ǳƴŘ ǎǳŎƘǘŜƴ ¢Ǌƻǎǘ αǾƻǊ DƻǘǘŜǎ !ƴƎŜǎƛŎƘǘάΦ aŀƴŎƘ Ŝƛπ
ner hat damals erlebt und formuliert: Da wurde diese Kir-
ŎƘŜ αŜƛƴƎŜōŜǘŜǘάΦ  
Auch ich habe dies empfunden und habe angefangen: die-
ǎŜǎ Iŀǳǎ αƭƛŜō Ȋǳ ƎŜǿƛƴƴŜƴά ς als dem Ort mich mit mei-

nen Sorgen und 
Hoffnungen ge-
meinsam mit vie-
ƭŜƴ ŀƴŘŜǊŜƴ αǾƻǊ 
Dƻǘǘ Ȋǳ ǿƛǎǎŜƴά ς 
und für diesen 
stand stellvertre-
tend das Kreuz aus 
Taizé. Diese Be-
stimmung muss 
spürbar sein und 
bleiben: hier 
wohnt Gottes Ehre. 
Deshalb haben wir 
damals bei aller 
Beweglichkeit des 
Altars und oder 
des Taufbeckens 

bewusst entschieden: Dies soll kein multifunktionaler 
wŀǳƳ ǎŜƛƴΣ ƛƴ ŘŜƳ αŀǳŎƘά ŜƛƴƳŀƭ DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘ ƎŜŦŜƛŜǊǘ 
werden kann. Nein, hier verdichtet sich im Kirchen-Raum 
bleibend sichtbar, sozusagen immer vor Augen, Wesentli-
ches unseres christlichen Glaubens.  
An der Tauf-Stele feiern wir den Zuspruch und Anspruch 
Gottes auf unser Leben, von Kindesbeinen an; werden Teil 
der weltweiten Kirche Jesu Christi ς bis hin nach Äthio-
pien. Am bewusst rund gestalteten Altartisch, um den wir 
alle auf derselben Ebene, ohne trennende Stufe stehen, 
feiern wir im Kreis das Heilige Abendmahl. In der aufge-
schlagenen Heiligen Schrift auf dem Altar begegnet uns 
der Quellgrund von Glauben, Hoffnung und Liebe. An der 
fest installierten Kanzel geht es darum, Glaube und Leben 
im Lichte des Evangeliums zu Wort kommen zu lassen. Vor 
diesem Altarbereich lernen wir die Lebensgrundhaltung 
ŘŜǎ α{ƛŎƘ-Gegenüber-²ƛǎǎŜƴǎά ȊǳƳ 5¦ DƻǘǘŜǎΤ ƘƛŜǊ ƪǀƴπ
nen wir es vor unseren Augen einüben. 

 

αDƻǘǘ ƛǎǘ ƎŜƎŜƴǿŅǊǘƛƎΦά τ Der Altarraum 
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Liebe Gemeinde, 
Jesus wird ein einziges Mal im Neuen Testament als wirk-
lich zornentbrannt wütend geschildert. Es ist der Moment, 
als er bemerkt, dass das Gotteshaus in Jerusalem zum Ort 
der Geschäftigkeit und Gottvergessenheit gemacht wurde. 
αaŜƛƴ Iŀǳǎ ǎƻƭƭ Ŝƛƴ .ŜǘƘŀǳǎ ǎŜƛƴΗά so seine polternden 
Worte ganz in der Tradition der Propheten des Alten Tes-
taments. Zeige mir Deine Kirche und ich sage Dir, was Dir 
in Deiner Gemeinde und Kirche wichtig ist. 
Denn so sage ich heute auch in Zornheim: 
 
Jede Kirche predigt - auch diese:  
αIŜǊǊΣ ƛŎƘ ƘŀōŜ ƭƛŜō ŘƛŜ {ǘŅǘǘŜ 5ŜƛƴŜǎ IŀǳǎŜǎ ǳƴŘ ŘŜƴ hǊǘΣ 
Řŀ 5ŜƛƴŜ 9ƘǊŜ ǿƻƘƴǘΦά  
 
5ŀǎ нΦōƛōƭƛǎŎƘŜ αIŀǳǎά-Wort Gott spricht:  
αDŜƘ ŀǳǎ ŘŜƛƴŜǎ ±ŀǘŜǊǎ Iŀǳǎ ƛƴ Ŝƛƴ [ŀƴŘΣ Řŀǎ ƛŎƘ ŘƛǊ ȊŜƛƎŜƴ 
ǿŜǊŘŜΦά  
 
Das ist das zentrale 
Verheißungswort Got-
tes im Alten Testa-
ment an Abraham. 
Alles, alle seine müh-
sam erwirtschafteten 
Sicherheiten soll er 
hinter sich lassen und 
in die Zukunft aufbre-
chen, die Gott für ihn 
bereithält. Dieses 2. 
biblische Hauswort 
leitet nicht in ein eige-
nes Haus als dem 
Zentrum von Schutz 
und Geborgenheit, 
sondern fordert zum 
Aufbruch. Wahrlich eine Zu-Mutung. Doch mit solchem 
Grundvertrauen wird der aufbrechende biblische Abra-
ham zum Urbild des Glaubens. 
 
Ja, liebe Gemeinde, 
sich diesem Zuspruch und Anspruch Gottes stellen kann ς 
in die ganz persönliche Lebensgeschichte hineinbuchsta-
biert ς bedeuten: vertraute Räume zu verlassen und auf-, 
manchesmal sogar aus-zubrechen. Das wiederholt sich in 
jeder Lebensgeschichte, wenn z. B. die Kinder das elterli-
che Haus verlassen, um auf eigenen Füßen zu stehen. 
Dieses 2. biblische Hauswort bewahrt vor der Versuchung, 
Glauben nur als Rückzug an einen sicheren Ort der Gebor-
genheit miss-zu-verstehen. Glaube nur in Not. Die Sehn-
sucht nach Heimat und Geborgenheit und die Sehnsucht 
nach Aufbrüchen, sich neue Ziele zu setzen, Neues zu ent-
decken und zu erforschen, beide Sehnsüchte gehören zu-
sammen. Und beides wird zusammengeführt auf der Basis 
des Gottvertrauens. Unter diesem Schutzschirm findet 
beides seinen Platz und seine Zeit. 

In der Heiligen Schrift findet sich dieses Motiv des Auf- 
und Ausbrechens aber nicht nur bei einem Einzelnen, wie 
bei Abraham, sondern auch bei der anderen zentralen Auf
-und Ausbruchsgeschichte des Alten Testaments: dem 
Exodus, der Auszugsgeschichte. Es geht um das  
αǿŀƴŘŜǊƴŘŜ DƻǘǘŜǎǾƻƭƪά LǎǊŀŜƭ ŀǳŦ ǎŜƛƴŜƳ ²ŜƎ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ 
Wüste. Es ist der Weg aus der Sklaverei in Ägypten in das 
verheißene Land. Unterwegs hat es sich dabei mit vielerlei 
aktuellen Herausforderungen auseinander zu setzen. Die-
ses biblische Urbild wurde bei uns Christen aufgegriffen im 
.ƛƭŘ ŘŜǎ αǿŀƴŘŜǊƴŘŜƴ DƻǘǘŜǎǾƻƭƪǎά ŘŜǊ YƛǊŎƘŜΦ 
5ƛŜ CƻǊŘŜǊǳƴƎ αŜŎŎƭŜǎƛŀ Ŝǎǘ ǎŜƳǇŜǊ ǊŜŦƻǊƳŀƴŘŀά ς d. h. 
die Kirche hat sich auf ihrem Weg durch die Zeit immer 
wieder den aktuellen Herausforderungen zu stellen und 
sich entsprechend zu reformieren. Dies war ja auch eine 
Kernbotschaft der Reformation. Achtsamkeit für die Her-
ausforderungen der Zeit, so habe ich es als Leitmotiv eines 
modernen Gemeindekonzeptes benannt.  

Achtsamkeit ς damals 
konkret umgesetzt 
z.B. in den schon be-
nannten Friedensge-
beten oder der prakti-
schen Mitsorge für die 
Mekane Yesu Kirche in 
Äthiopien. Konkret 
aber auch darin umge-
setzt, dass den Kleins-
ten ihr Raum in den 
Krabbel-und Spielkrei-
sen, wie dem Kinder-
gottesdienst in unse-
rer Gemeinde geöff-
net wurde.  
Als Gemeinde unter-
wegs sein und sich 

den aktuellen Herausforderungen stellen. Auch an diese 
Aufgabe erinnert bleibend die Architektur dieses Gottes- 
und Gemeindehauses. Wer könnte übersehen, dass seine 
Grundform die eines Zeltes ist. Ein Zelt ist ein Symbol für 
das Unterwegssein mit seinen Aufbrüchen und Verant-
wortlichkeiten in der jeweiligen Zeit.ς Unterwegs sein ς 
das bedeutet immer wieder sich zu fragen: Stimmt die 
Richtung? Sind wir auf dem richtigen Weg als Gemeinde? 
Für diesen Prozess des Klärens, Entscheidens und dann 
auch Mitanpackens gibt es ja an 1. Stelle den Kirchenvor-
stand, dessen Wahl heute ansteht. Für Ihr Wirken wün-
sche ich Ihnen schon jetzt alles Gute und Gottes Segen auf 
den Weg. 
CǸǊ ŘƛŜǎŜǎ α¦ƴǘŜǊǿŜƎǎ ǎŜƛƴά ǇǊŜŘƛƎǘ ŘƛŜǎŜ YƛǊŎƘŜ ǳƴǎ ŀƭƭŜƴ 
noch mehr:  
 
In der Zornheimer Zelt-Kirche gibt es zwei Grundrichtun-
gen: Durch die breiten Fensterfronten öffnet sich der Blick 
in der Horizontalen für die Welt, für die Menschen im hier 
und jetzt. Sie rufen auf: Behaltet den Blick für das, was 

6. Gemeindeaufbau und Weiterentwicklungτfortgesetzt 

 
 

Altar, Orgelempore und... 
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hier und jetzt an diesem Ort wichtig ist. Schaut mit den 
Augen des Kopfes, der Vernunft und des Herzens. Und 
handelt. 
Dazu kommt die zweite Grundausrichtung, die in die Verti-
kale. In jedem der Haupträume gibt es den offenen Blick 
zum Himmel.  Beide Grundausrichtungen sind gleich wich-
tig wie die zwei Brennpunkte einer Ellipse: Gottes-liebe 
und Menschen-liebe. Spiritualität und politische Verant-
wortung. Beten und Handeln.  
Übrigens: auch die neue wunderschöne Pfeifenorgel hat 
diesen Blick zum Himmel nicht verdeckt. Im Gegenteil: wie 
wunderbar ist die Aufgabe der Kirchen-Musik - wie wir 
hier am Beispiel der Orgel erkennen können - zwischen 
Himmel und Erde Brücken zu schlagen. Jeder Musiker 
weiß, dass das Vorzeichen die Tonart der Musik bestimmt. 
So auch in dieser Kirche: Denn die Vertikale zwischen Him-
mel und Erde wird bestimmt durch das Vorzeichen des 
Kreuzes auf der Spitze der Lichtkuppel dieser Zelt-Kirche. 
Im Kreuz verbinden sich Himmel und Erde ς in der Liebe 
Gottes. 
 
Liebe Gemeinde,  
so kommen wir jetzt zum 3. 
ǳƴŘ ƭŜǘȊǘŜƴ ōƛōƭƛǎŎƘŜƴ αIŀǳǎά-
Text. Wir haben ihn bereits 
gehört als Epistel-Lesungstext 
für den heutigen 2. Sonntag 
nach Trinitatis. Nur zwei kurze 
Gedanken des Paulus möchte 
ich daraus aufgreifen: 
Paulus spricht:  
 
αLƘǊ ǎŜƛŘ ŜǊōŀǳǘ ŀǳŦ ŘŜƳ DǊǳƴŘ 
ŘŜǊ !ǇƻǎǘŜƭ ǳƴŘ tǊƻǇƘŜǘŜƴΦά  
 
Wir spüren: Ihm geht es hier 
nicht um einen Bau aus Mauern und Mörtel, sondern um 
uns, unser Selbstverständnis als Gemeinde hier und heute. 
Wir alle in der Gemeinde und besonders, die in Leitungs-
verantwortung stehen ς wie Kirchenvorstand und Pfarrer - 
sind alles nur Weiter-Bauende ς letztlich auf dem Grund 
der Apostel und Propheten. Dies ist ein wichtiger Hinweis 
zur nüchternen, ja demütigen Selbsteinschätzung. Auch 
die Verantwortlichen der am 1. Januar 1984 selbständig 
gewordenen Gemeinde bauten weiter, an dem, was ande-
re als Pfarrer und Gemeindeverantwortliche geschaffen 
und ebenfalls bereits übernommen hatten. Und auch von 
dieser Erkenntnis predigt diese Kirche. Ich vermute, dies 
wissen die Wenigsten. Es ist die leise Predigt dieses Kreu-
zes über dem Altar. Es ist nämlich genau nach den Maßen 
des Wandkreuzes geschaffen, das im Alten Gemeindehäu-
schen in der Neugasse hing. Als wir damals überlegten, 
wie können wir diese Altarecke gestalten, hielten wir die-
ses Vorgänger-Kreuz hin. Und es passte in der Größe ge-
nau. Also predigt es - in neuem Holz und neuer Farbe - in 
YƻƴǘƛƴǳƛǘŅǘ ǿŜƛǘŜǊΦ ό5ŀǎ hǊƛƎƛƴŀƭ ƘŅƴƎǘ ƻōŜƴ ƛƳ αwŀǳƳ ŘŜǊ 

{ǘƛƭƭŜάΦύ ²ƛŜ ƎǳǘΣ ǿŜƴƴ Ƴŀƴ ǎƛŎƘ ŀǳŎƘ ƛƳƳŜǊ ǿƛŜŘŜǊ ŀƴ ŘƛŜ 
eigene Geschichte erinnert ς so wie jetzt. 
 
Und jetzt der letzte Impuls aus unserem Epistel-
Lesungstext, liebe Gemeinde. Paulus erinnert: 
α5ŜǊ ƎŀƴȊŜ .ŀǳ ǿƛǊŘ ȊǳǎŀƳƳŜƴƎŜŦǸƎǘ Ƴƛǘ ŘŜƳ 9ŎƪǎǘŜƛƴ 
WŜǎǳǎ /ƘǊƛǎǘǳǎΦά 
Eckstein Christus. Er ist die Mitte. Mit ihm steht und fällt 
alles. Bei aller Schlichtheit der Ausstattung dieses Gottes-
und Gemeindehauses ist diese Mitte in Jesus Christus hier 
ƛƴ ½ƻǊƴƘŜƛƳ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ǳƴǸōŜǊǎŜƘōŀǊ αƎŜǎŜǘȊǘάΦ 9ǎ ƛǎǘ ŘŜǊ 
αǎŜƎƴŜƴŘŜ /ƘǊƛǎǘǳǎάΦ 9Ǌ ŦŀƴŘ ŀƭǎ IƻƭȊŦƛƎǳǊ ŜǊǎǘƳŀƭǎ ōŜƛ ŘŜǊ 
großen Luther-!ǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ αŘƻŎƘ ǎŎƘǿŜƛƎŜƴ ǿŜǊŘŜ ƛŎƘ 
ƴƛŎƘǘά ŀƭǎ [ŜƛƘƎŀōŜ Ǿƻƴ ŘŜǊ ²ŀǊǘōǳǊƎ ƘƛŜǊ ŀǳŦ ŘŜƳ !ƭǘŀǊ 
seinen Platz.  
So viele in der Gemeinde sagten damals: der passt doch 
genau hierher. Der muss hier bleiben. Aber - er musste 
doch wieder im Spezial-Kunsttransport zurück zur Wart-
burg. Was geschah? Diese kleine Anekdote erlaube ich mir 

doch noch zum Schluss:  
Unvergessen, wie damals alle 
Exponate der Luther-
Ausstellung zum Rücktrans-
port verstaut wurden. Die Pa-
cker gingen durch alle Räume 
ς auch hier durch. Ok. Alles 
eingepackt. Sie stiegen in Ih-
ren großen LKW. Wir schauten 
uns an. Alles eingepackt. Von 
ǿŜƎŜƴΦ 5ŜǊ ƻǊƛƎƛƴŀƭ α{ŜƎƴŜƴŘŜ 
/ƘǊƛǎǘǳǎά ǎŀǖ ƛƳƳŜǊ ƴƻŎƘ ŀǳŦ 
unserem, diesem Altar! Naja, 
wir haben ´s dann doch verra-
ten. Und er wurde heil zurück 
gebracht.  
Aber uns allen war klar: Dieser 

segnende Christus gehört hierher: Und so wurde er nach-
geschnitzt und nach dem historischen Vorbild farblich ge-
staltet. Und so predigt er bis heute auf unserem Altar hin-
ter der Lutherbibel: In seinen Wundmalen an Händen und 
Füßen begegnet er uns ς wie dem ungläubigen Thomas ς 
als der Gekreuzigte, der uns gerade deswegen in unserem 
eigenen Leiden und Sterben nahe sein kann. Als der Aufer-
standene weitete er den Horizont unserer Hoffnung über 
die Grenzen und Mauern des Todes hinaus. Er öffnet uns 
über Ostern den Weg der Hoffnung, bis hin zur letzten 
Erfüllung mit den Worten: αLƴ ƳŜƛƴŜǎ ±ŀǘŜǊǎ Iŀǳǎ ǎƛƴŘ 
ǾƛŜƭŜ ²ƻƘƴǳƴƎŜƴΦά  
Er segne diese Gemeinde weiterhin. Er segne sie, jeden 
Einzelnen von Ihnen, zum weiter wachsen ς reifen ς  und 
gute Frucht bringen und dereinst zum seligen αbŀŎƘ Iŀǳπ
ǎŜ ƪƻƳƳŜƴά. Amen. 
 

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft,  
bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus Jesus.  

AMEN. 

 

 
 

 

Χ ŘŜǊ ƻŦŦŜƴŜ .ƭƛŎƪ ȊǳƳ IƛƳƳŜƭ  
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Wenn sich ein Pfarrerwechsel vollzieht,  
so werden Arbeitsschwerpunkte der  
bisherigen Jahre überdacht und manch  
neuer Akzent wird gesetzt.  
 

Dies ist gut so, denn neue Personen sehen die Gemeinde 
aus einer frischen Perspektive, haben eigene Ideen und 
können bisher Selbstverständliches in Frage stellen. Zu-
weilen ist auch ein Wechsel des Arbeitsstils erkennbar. 
In der ersten Vakanz vom November 2001 bis August 2002 
waren die Pfarrer Dr. Gerhard Dietrich ŀǳǎ IŜŎƘǘǎƘŜƛƳ ŦǸǊ 
Gottesdienste und Harald Jaensch aus Marienborn für die 
Konfirmandenarbeit durch das Evangelische Dekanat 
Mainz eingesetzt. Der am Ort ansässige Ruhestandspfarrer 
Robert Kraft  ǸōŜǊƴŀƘƳ Ŧŀǎǘ ŀƭƭŜ .ŜŜǊŘƛƎǳƴƎŜƴ ǳƴŘ ǾƛŜƭŜ 
sonstige pfarramtliche Dienste. In dieser Zeit entstand 
eine Arbeitsgemeinschaft von hochmotivierten Menschen 
mit gemeinsamen Zielen, die durch ehrenamtliches Enga-
gement die Gemeinde voranbrachte. Der Vorsitzende des 
Kirchenvorstandes, der von 2000 bis 2003 die Geschicke 
unserer Gemeinde verantwortlich leitete, war Volker Stö-
ring. Und es spricht für sich, dass in dieser Zeit das geflü-
ƎŜƭǘŜ ²ƻǊǘ Ȋǳ ƘǀǊŜƴ ǿŀǊΥ α aŀƴ ƳŜǊƪǘ ƎŀǊ ƴƛŎƘǘΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ 
DŜƳŜƛƴŘŜ ƻƘƴŜ tŦŀǊǊŜǊ ƛǎǘΗά 
Das Kennzeichen der Jahre ab Herbst 2002 bis Frühjahr 
2007, als Dr. Lothar Triebel unser Pfarrer war, waren Ge-
meinschaft, Ausweitung der konkreten Zusammenarbeit 
zwischen Pfarrer und ehrenamtlichen Mitarbeitern und 
Mitarbeiterinnen und Einstieg in eine professionelle, 
hauptamtliche Jugendarbeit. Diese hauptamtliche Arbeit 
war gekennzeichnet durch Teamverantwortung in der 
Konfirmandenarbeit und wurde begleitet durch einen Ko-
ordinierungskreis der Kinder- und Jugendarbeit. Die Feier 
des Abendmahls wurde für Jugendliche vor der Konfirma-
tion geöffnet ς nach ausführlicher Beratung im Kirchen-
vorstand und in einer Gemeindeversammlung. Sogar in 
einem Kernbereich der pfarramtlichen Versorgung, der 
Leitung des Gottesdienstes, wuchs eine hervorragende 
Prädikantin, Elke Berger-Dürr, unter den Fittichen von 
Pfarrer Triebel heran. Er hat Frau Berger-Dürr für die Teil-
nahme am Prädikantenkurs gewonnen und den Teil der 
Ausbildung übernommen, der in der Gemeinde stattfand. 
Und schon während des Prädikantenkurses vom Dezem-
ber 2005 bis Mai 2007 waren ihre Gottesdienste gut be-
suchte Veranstaltungen. Die Freude an Predigt und liturgi-
scher Gestaltung ist ihr anzumerken und ist ein Pfund, mit 
dem unsere Gemeinde wuchern kann. 
Es ging ein Ruck durch die Gemeinde, als mehrere Projek-
te fast zeitgleich mit Leidenschaft in Angriff genommen 
oder intensiv ausgeweitet wurden: So setzte der Kirchen-
vorstand seine Akzente auf die Unterstützung des Baues 
schulischer Einrichtungen in Ambo (Äthiopien), auf Pla-
nung und Finanzierung einer Pfeifenorgel und auf die Fi-
nanzierung des Eigenanteils einer hauptamtlichen Ge-
meindepädagogenstelle. Die Zusammenarbeit in diesen 

Projekten lebte aus dem Geist des Evangeliums im 1. Ko-
rintherbrief: α9ǎ ǎƛƴŘ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜ DŀōŜƴΤ ŀōŜǊ Ŝǎ ƛǎǘ ein 
Geist. Und es sind verschiedene Ämter; aber es ist ein Herr. 
Und es sind verschiedene Kräfte; aber es ist ein Gott, der 
Řŀ ǿƛǊƪǘΣ ŀƭƭŜǎ ƛƴ ŀƭƭŜƴΦά 
Während der zweiten Vakanz funktionierte die erprobte 
Zusammenarbeit erneut: Hauptamtlich eingesetzter Va-
kanzvertreter Pfarrer Jörg Brauer ƪǸƳƳŜǊǘŜ ǎƛŎƘ ǳƳ Dƻǘπ
tesdienst, Konfirmandenarbeit und Kasualien, mit Unter-
stützung von Frau Berger-Dürr in der Konfirmandenarbeit 
und bei Gottesdiensten.  Wie an anderer Stelle anschau-
lich erzählt wird, ging die Gemeinde mit Riesenschritten 
auf die Indienstnahme der Pfeifenorgel zu. Bei der Ge-
meindefahrt nach Endingen an Himmelfahrt 2007 feierte 
Pfarrer Brauer einen Gottesdienst in der Baden-Badener 
Autobahnkirche, bevor in der Orgelwerkstatt unsere Orgel 

in der Entstehung besichtigt werden konnte. Pfarrer Klaus 
Wallrabenstein war  erst eine Woche im Dienst als die 
Pfeifenorgel unter großer Anteilnahme der Bevölkerung 
eingeweiht wurde.  
Das Pfarrhaus in Zornheim war schon in der Planung, als 
die Familie Wallrabenstein aus Darmstadt nach Mainz zog. 
Über das Wachsen dieses Heimes für die Pfarrfamilie wird 
anschaulich berichtet. Der Bau eines Hauses ist ein sicht-
barer Erfolg, mindestens gleich wichtig sind die Impulse 
für neue gottesdienstliche und spirituelle Angebote, die ab 
2009 in der partnerschaftlichen Zusammenarbeit von Pfar-
rer und Prädikantin entwickelt und umgesetzt werden. 
Weitere Anregungen zur Fortentwicklung unserer Ge-
meinde werden folgen.  

Susan Durst 

7. Vakanz(en) und Amtszeit von Pfr. Dr. Lothar Triebel  

Pfr. Lothar Triebel im September 2005   
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 8. Bibelzitate 

Klaus Wallrabenstein 
 
Micha 6, 8 

α9ǎ ƛǎǘ ŘƛǊ ƎŜǎŀƎǘΣ aŜƴǎŎƘΣ ǿŀǎ Ǝǳǘ ƛǎǘ ǳƴŘ ǿŀǎ ŘŜǊ I9ww Ǿƻƴ ŘƛǊ ŦƻǊŘŜǊǘΣ  
nämlich Gottes Wort halten und Liebe üben und demütig sein vor dei-
ƴŜƳ DƻǘǘΦά  
 
Sören Kierkegaard (1813-1855), dänischer Theologe und Philosoph:  

αWŜǎǳǎ /ƘǊƛǎǘǳǎ ǿƛƭƭ ƴƛŎƘǘ .ŜǿǳƴŘŜǊŜǊΣ ǎƻƴŘŜǊƴ bŀŎƘŦƻƭƎŜǊΦά  

 

Zitate unserer Pfarrer zu ihrem Wirken in der Gemeinde 

Lothar Triebel 
 
2. Tim., 3, 15:  

α5Ŝƴƴ Řǳ ƪŜƴƴǎǘ Ǿƻƴ YƛƴŘƘŜƛǘ ŀƴ ŘƛŜ ƘŜƛƭƛƎŜƴ {ŎƘǊƛŦǘŜƴΣ ŘƛŜ ŘƛǊ ŘƛŜ ²ŜƛǎƘŜƛǘ ǾŜǊƭŜƛƘŜƴ ƪǀƴƴŜƴΣ ŘŀƳƛǘ 
du durch den Glauben an Christus Jesus gerettet wirst." 

Heidemarie Beier  
 
Römer  8,  Verse 38-39:  

αΦΦΦƛŎƘ ōƛƴ ƎŜǿƛǎǎΣ Řŀǎǎ ǿŜŘŜǊ ¢ƻŘ ƴƻŎƘ [ŜōŜƴΣ ǿŜŘŜǊ 9ƴƎŜƭ ƴƻŎƘ aŅŎƘǘŜ ƴƻŎƘ DŜǿŀƭǘŜƴΣ ǿŜŘŜǊ DŜπ
genwärtiges noch Zukünftiges,  
weder Hohes noch Tiefes noch eine andere Kreatur uns scheiden kann von der Liebe Gottes, die in 
/ƘǊƛǎǘǳǎ WŜǎǳǎ ƛǎǘΣ ǳƴǎŜǊŜƳ IŜǊǊƴΦά  

Rainer Beier 
 
Psalm  26,  Vers 8:  

αIŜǊǊ-DƻǘǘΣ ƛŎƘ ƘŀōŜ ƭƛŜō ŘƛŜ {ǘŅǘǘŜ 5ŜƛƴŜǎ IŀǳǎŜǎ ǳƴŘ ŘŜƴ hǊǘ Řŀ ŘŜƛƴŜ 9ƘǊŜ ǿƻƘƴǘΦά  

Kontinuität: Vier Pfarrer der Gemeinde ōŜƛ ŘŜǊ hǊƎŜƭŜƛƴǿŜƛƘǳƴƎ ǳƴŘ 9ƛƴŦǸƘǊǳƴƎ Ǿƻƴ tŦǊΦ Yƭŀǳǎ ²ŀƭƭǊŀōŜƴǎǘŜƛƴΣ фΦ фΦ нллтΥ  
Rainer Beier, Robert Kraft, Klaus Wallrabenstein, Lothar Triebel (v. links, es fehlt Pfarrerin Heidemarie Beier) 
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 фΦ 5ŜǊ WǳōƛƭŅǳƳǎƪŀƭŜƴŘŜǊ ǳƴŘ ŘƛŜ WǳōƛƭŅǳƳǎǿŜƛƴŜ 

Zwei ausgewählte Jubiläumsweine vom Zornheimer Weingut Keßler 
standen zum Verkosten bei allen Empfängen,  

als Geschenk an offizielle Gäste und zum Verkauf bereit. 
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 10.0 IƛƴŦǸƘǊǳƴƎ Ȋǳ ŘŜƴ DǊǳǇǇŜƴ ǳƴŘ YǊŜƛǎŜƴ  

α5ŜǊ DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘ ōƛƭŘŜǘ ŦǸǊ ƧŜŘŜ ŎƘǊƛǎǘƭƛŎƘŜ 
DŜƳŜƛƴŘŜ Řŀǎ YŜǊƴǎǘǸŎƪ ƛƘǊŜǊ 9ȄƛǎǘŜƴȊΦά 1   

 
Mit dieser Feststellung beginnt das Vorwort der 2009 erschiene-
ƴŜƴ  αhǊƛŜƴǘƛŜǊǳƴƎǎƘƛƭŦŜ Ȋǳ ±ŜǊǎǘŅƴŘƴƛǎ ǳƴŘ tǊŀȄƛǎ ŘŜǎ DƻǘǘŜǎπ
ŘƛŜƴǎǘŜǎ ƛƴ ŘŜǊ ŜǾŀƴƎŜƭƛǎŎƘŜƴ YƛǊŎƘŜ άΦ 
Doch rund um den Gottesdienst gruppieren sich alle Arten von 
Leben (gemeinhin Gemeindeleben genannt): Menschen, die sich 
treffen, um miteinander zu reden, zu feiern, etwas zu lernen, 
sich auszutauschen, andere kennenzulernen. 
Dieses Gemeindeleben ist so bunt und vielfältig, wie die Men-
schen selbst. Bei uns in Zornheim reicht es von den Angeboten 
für die Kleinsten (vor und nach der Taufe) über Jugendarbeit, 
Erwachsenenbildung bis hin zu Senioren. Da gibt es Krabbelkrei-

se, Spielkreise, Kindergottesdienst, Club für Kids, Jugendarbeit, 
YƻƴŦƛǳƴǘŜǊǊƛŎƘǘΤ ±ƻǊǘǊŀƎǎǊŜƛƘŜ αDƭŀǳōŜ LƴŦƻǊƳŀǘƛǾάΤ CǊŀǳŜƴƎŜπ
sprächskreis, Kirchenchor, Literaturkreis und Teestube. Und in 
dieser langen Liste, die vermutlich doch unvollständig ist, fehlen 
ƴƻŎƘ Řŀǎ &ǘƘƛƻǇƛŜƴǇǊƻƧŜƪǘΣ αY¦b{¢ ¦b5 YLw/I9ά ǳƴŘ ŘƛŜ hǊƎŜƭπ
konzertreihe. 
Das ist ein gewaltiges Spektrum, wenn man bedenkt, dass es 
nicht einmal 1000 Evangelische2 in Zornheim gibt. Es zeigt aber, 
was alles möglich ist, wenn Menschen sich zusammentun und 
etwas auf die Beine stellen. Was es schon gibt, wollen wir hier 
zeigen. 
Jede Gruppe war gebeten sich vorzustellen und zu illustrieren, 
was sich bei ihr tut.  
Ach ja ς wenn Sie jetzt etwas vermissen, dann lesen Sie unbe-
dingt auf der Umschlagrückseite weiter.  

Und alles, was ihr tut, mit Worten oder Taten, das tut im Namen des Herrn Jesus 
- und dankt dabei Gott, dem Vater, durch ihn.    Kol. 3, 17 

1. Der Gottesdienst, Orientierungshilfe zu Verständnis und Praxis des Gottesdienstes in der evangelischen Kirche, vorgelegt vom Rat der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, Gütersloh 2009, S. 6 

2. Aktuell sind es 975. Mit jeder Taufe und jedem Wiedereintritt rücken wir der Tausendermarke ein Stückchen näher. Kommen Sie doch auch zu uns! Reden Sie mal 
mit dem Pfarrer, gerne auch unter vier Augen und dem Siegel der Verschweigenheit ς 06136 / 959 181. 

Wussten Sie eigentlich wie viele verschiedene Gottesdienste es 
in unserer Gemeinde gibt?  
Es gibt solche für besondere ZielgruppenΥ CǸǊ CŀƳƛƭƛŜƴ Ƴƛǘ Yƛƴπ
dern im Krabbelalter gibt es den Krabbelgottesdienst in Ebers-
heim, zusammen für beide Gemeinden 4 x im Jahr, für Kinder 
Kindergottesdienst, für Jugendliche Jugendgottesdienst, für Alle 
αƴƻǊƳŀƭŜά DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘŜ ǳƴŘ ŘŀǊǸōŜǊ Ƙƛƴŀǳǎ ǎǇŜȊƛŜƭƭŜ CŀƳƛƭƛŜƴπ
gottesdienste und für die ca. 35- bis 55-Jährigen die himmel-
wärts-Gottesdienste oder auch einmal im Jahr einen ökumeni-
schen Gottesdienst mit der Zornheimer Feuerwehr. 
Dann gibt es Gottesdienste zu besonderen Anlässen: Weihnach-
ten, Ostern, Pfingsten, Gemeindefest, Weltgebetstag oder Kon-
firmation, um ein paar Beispiele zu nennen. 
Dazu kommen dann die Kasualgottesdienste, also Taufen, Trau-
ungen, Beerdigungen.  
Einmal im Jahr sind wir am Joachimsfeldkreuz im Freien und an 
Himmelfahrt geht es mit dem Fahrrad nach Udenheim zur Berg-
kirche zu einem Open-Air-Gottesdienst. 
Ökumenische Gottesdienste in der Schule, im Kindergarten, an 
Aschermittwoch und Buß-und Bettag oder Silvester gibt es auch. 
Bleibt noch unser monatliches, halbstündiges Andachtsangebot 
αŘŀ ǎŜƛƴ ς !ǘŜƳǇŀǳǎŜ ŀƳ !ōŜƴŘά ƛƴ ŘŜǊ wŜƎŜƭ ŀƳ мΦ 5ƻƴƴŜǊǎǘŀƎ 
im Monat. 
 
Und es gibt Menschen, die wissen immer ganz genau, dass Got-
tesdienste so sind wie sie immer waren. Man trifft sie leider sel-
ten bei den oben Genannnten. . . .  

Klaus Wallrabenstein 

Vielfalt der Gottesdienste  

himmelwärts τ Zeichen am Zornheimer Abendhimmel für einen der 
besonderen Gottesdienste  

e b-d 
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 10.1 Gemeindefeste 

Gemeindefeste finden alle zwei Jahre  
ab 1986, seit der Einweihung des Gemeindezentrums am ersten 

Sonntag im September, immer eine Woche nach der Zornhei-

mer Kerb (Kirchweih) statt. Nur im ersten Jahr, als das Fest in 

der Werkstatthalle auf dem Gemeindegrundstück Nieder- 

Olmer-Straße 1 gefeiert wurde, war das Wetter nicht zum Fei-

ern. An diesem Tag goss es in Strömen, so wie wir es in  

 

Zornheim lange nicht erlebt haben. In allen folgenden Jahren 

war es zumindest trocken, so dass im Gemeindezentrum und 

draußen gespielt, gegessen und gefeiert werden konnte. In 

manchen Jahren feierten wir an einem spätsommerlichen Son-

nentag, manchmal aber auch unter grauem Himmel. Doch nie 

wieder war der Tag mehr feucht als fröhlich.  

Susan Durst 

Tag Motto  Zweck des Erlöses 

07.09.2008 αDŜƘ ŀǳŦ ŘŜƴ ŀƴŘŜǊŜƴ ȊǳΗά Äthiopien, Gemeindepädagogenstelle, Wiederaufbau der Ev. 
Kirche in Bistritz  

03.09.2006 α²ƛǊ ŦŜƛŜǊƴ ȊǳǎŀƳƳŜƴ Ŝƛƴ CŜǎǘ  
ǳƴŘ ȊƛŜƘŜƴ ŀƭƭŜ wŜƎƛǎǘŜǊά  

Pfeifenorgel und Gemeindepädagogenstelle 

05.09.2004 α5ŀǾƛŘ ǳƴŘ DƻƭƛŀǘƘά Äthiopien und Gemeindepädagogenstelle 

01.09.2002 α9ƛƴŜǊ ƛǎǘ ǳƴǎŜǊ [ŜōŜƴά Hochwasserhilfe in Bad Schandau und Äthiopien 

03.09.2000 αDŜōƻǊŜƴ ȊǳǊ IƻŦŦƴǳƴƎά Weihnachtsgemeinde Bethlehem und Opferstock 

06.09.1998 αLŎƘ ƭƻōŜ ƳŜƛƴŜƴ DƻǘǘΣ ŘŜǊ ŀǳǎ ŘŜǊ ¢ƛŜŦŜ ƳƛŎƘ Ƙƻƭǘά Partnerschaft mit Äthiopien und eigene Jugendarbeit 

01.09.1996 α9ƛƴ ŦŜǎǘŜ .ǳǊƎ ƛǎǘ ǳƴǎŜǊ Dƻǘǘά Großrudestedt und eigene Jugendarbeit 

04.09.1994 αDƻǘǘ ƭŅŘǘ ǳƴǎ Ŝƛƴ Ȋǳ ǎŜƛƴŜƳ CŜǎǘά Nothilfefonds der Gemeinde 

06.09.1992 α²ƛǊ ŦŜƛŜǊƴ ƘŜǳǘΨ Ŝƛƴ CŜǎǘά SOS-Kinderdorf in Mexico 

02.09.1990 α.ǊƛŎƘ Ƴƛǘ ŘŜƴ IǳƴƎǊƛƎŜƴ ŘŜƛƴ .Ǌƻǘά Brot für die Welt 

04.09.1988 Einweihungsfeier des Gemeindezentrums Ausstattung des Gemeindezentrums 

24.08.1986 αYƻƳƳΣ ōŀǳ Ŝƛƴ Iŀǳǎά  Bau des Gemeindezentrums 

1986: Das erste Gemeindefest in der Werkstatthalle 2004: Wieder ein gelungenes Fest 

Stefan Göth, Chordirigent von 1984τ1992  
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 10.2 Gemeindefahrten 

Tag Ziel 

17.05.2007 Endingen zu der Orgelbaufirma Fischer + Krämer, um den Bau unserer Orgel zu sehen 

25.06.2005 Gerolstein in der Eifel, Kasselburg mit Greifvogelvorführung, Kloster Himmerod, Blub Quelle in Wallen-
born 

21.09.2003 Frankfurt: Bibelmuseum und die Frankfurter Alte St. Nikolaikirche 

15.09.2001 Gelnhausen: das Steinerne Haus (gotisch), alter Markt, Ev. Marienkirche, Kaiserpfalz von Barbarossa, 
alte Stadtmauer und Hexenturm, alte Synagoge 

29.09.1999 Bretten und Melanchthonhaus, Kloster Maulbronn 

12.06.1992 Wallfahrtsort Armsheim mit Kirche zum Heiligen Blut, Rheinhessische Schweiz, Teufelsrutsch, Hof Iben 
mit Burgkapelle, Neu-Bamberg  

Die erste Fahrt wurde von Walburga Staiger organisiert und alle 
folgenden Fahrten sind ihrer Vorgabe nachempfunden:  
Ausflugsziele sollen einen kirchlich kulturellen Hintergrund ha-
ben, zugleich attraktiv sein und sich möglichst im Einzugsbereich 
der Gemeinde befinden. Obwohl immer wieder ideenreich an-
gedacht, hat es sieben Jahre gebraucht, bis die zweite und dann 
die folgenden Fahrten regelmäßig zustande gekommen sind. Sie 
finden nun zu ungeraden Jahreszahlen im Wechsel mit den Ge-
meindefesten statt. Die Schwestergemeinde Ebersheim veran-

staltet ihre Gemeindefahrten wiederum zu geraden Jahreszah-
len im Wechsel mit ihren Gemeindefesten. Auf diese Weise la-
den diese Ereignisse zu gemeinsamer Teilnahme ein und werden 
rege wahrgenommen.  
Eine Fahrt wird in besonderer Erinnerung bleiben, führte sie 
doch zum Kaiserstuhl zu der dort ansässigen Orgelbaufirma, wo 
wir unsere Orgel in ihrer Entstehung in Augenschein nehmen 
konnten.  

Hans-Michael Kottner 

Einladung zur GemeindefahrtEinladung zur Gemeindefahrt  

  

am Samstag, dem 15. September 01am Samstag, dem 15. September 01  

  

in die Barbarossastadt Gelnhausenin die Barbarossastadt Gelnhausen  
  

  
Abfahrt: 9:00 Uhr vom Gemeindezentrum Zornheim  

9:15 Uhr vom Gemeindezentrum Ebersheim 
 

   Rückkehr: gegen 19:00 Uhr 
 
Tagesprogramm: 
 
Am Vormittag Gelegenheit zur Besichtigung der Ruine der Kaiserpfalz,die  
von Kaiser Friedrich Barbarossa gegen Ende des 12. Jahrhundertserrichtet wurde. 
 
Am Nachmittag Stadtführung durch Gelnhausen mit Besichtigung  
der Ev. Marienkirche.  
Die Stadt wurde im Mittelalter durch blühenden Handel reich. 
Heute prägen die Stadt ihre viele liebevoll restaurierte Fachwerkhäuser, die Türme und Tore an 
der Stadtmauer und die Silhouette der Marienkirche, eine der wenigen in Deutschland erhalte-
nen Kirchen mit gotischem Steinlettner. 
 
 
Preis für Fahrt im modernen Reisebus und Stadtführung am Nachmittag: 
 Erwachsene   DM 20,00 
 Schüler und Senioren  DM 15,00 
 Kinder unter 6 Jahre   frei 
 
Verbindliche Anmeldung bis 2. September an: 
Frau Egenolf, Gemeindebüro Zornheim, Tel. 958487 während der Bürostunden mittwochs von 
14:00-16:30 Uhr oder auf Anrufbeantworter, Tel. 958487,  
Pfr. Rainer Beier (in Ebersheim), Tel. 959181 (Pfarramt mit Anrufbeantworter) 

Weitergehende Informationen erhalten Sie bei Frau Dr. Susan Durst, Tel. 43959, Zornheim. 

Überweisung der Reisekosten auf das Konto der Ev. Gesamtgemeinde Mainz, Kontonummer 
мллл он пнпΣ .[½ ррл рлм нл ōŜƛ ŘŜǊ {ǇŀǊƪŀǎǎŜ aŀƛƴȊΣ {ǘƛŎƘǿƻǊǘ ά½ƻǊƴƘŜƛƳΣ DŜƳŜƛƴŘŜŦŀƘǊǘέΦ 

Evangelische Kirchengemeinde Zornheim 

Evangelische Kirchengemeinde Mz-Ebersheim  

 

Gemeindefahrt nach Frankfurt mit Pfr. Lothar Triebel (Foto)  
Auf dem Weg zum Bibelmuseum über den Eisernen Steg 

Gemeindefahrten gehören zum festen Bestandteil des Gemeindelebens  
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 10.3 Spielkreise 

 

Krabbelkreis 
 
Schon im alten Gemeinde-
haus, in der Neugasse in 
Zornheim, gab es einen 
Krabbelkreis. 
Mütter mit Kleinkindern im 
Krabbelalter trafen sich dort, 
um mit anderen Kindern und 
Müttern gemeinsam zu spie-
len und zu singen. 
Auch noch heute wird im 
evangelischen Gemeinde-

zentrum diese Begegnungsmöglichkeit angeboten. Im Jubiläumsjahr 2009 gab 
es sogar zwei Krabbelkreise; einer wurde vormittags und einer nachmittags angeboten. 
Wer Interesse hat, kann sich mit Elke Tautenhahn per Tel.: 958477 oder per Mail: e.tautenhahn@gmx.de in Verbindung 
setzen.  

Im November 1991 wurde ein Spielkreis von interessier-
ten Müttern in der evangelischen Kirche in Zornheim ins 
Leben gerufen. 
 
Eine Gruppe von maximal 10 Kleinkindern ab 2 ½ Jahren 
sollte zwei Mal in der Woche vormittags betreut werden. 
Für die pädagogische Leitung konnte Marie-Luise Kuhl ge-
wonnen werden. 
α5ŜǊ {ǇƛŜƭƪǊŜƛǎ ǎƻƭƭ ŘŜƴ YƛƴŘŜǊƴ ŜǊǎǘŜ ǎƻȊƛŀƭŜ ¦ƳƎŀƴƎǎŦƻǊπ
men mit Gleichaltrigen ermöglichen und ihnen den Ein-

stieg in den Kindergarten erleichtern. Freispiel, ein ge-
meinsames Frühstück, Sing- und Bewegungsspiele gehö-
ren zu einem anregenden und abwechslungsreichen Vor-
ƳƛǘǘŀƎΦά {ƻ ƭŀǳǘŜǘŜ ŘŜǊ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǘŜȄǘ ŘŜǊ ŜǊǎǘŜƴ {ǘǳƴπ
de. 
Im Jubiläumsjahr 2009 wurden zwei Spielkreise angebo-
ten, die stets von einem diensthabenden Elternteil unter-
stützt wurden. 
Spielkreis I steht unter der Leitung von Brigitte Kneib und 
findet montags und donnerstags statt; Spielkreis II wurde 
von Nicole Wald bis zu ihrem Mutterschutz geleitet und 
dann von Ramona Fischer übernommen. Sie finden mitt-

wochs und freitags von 9 Uhr 
bis 11.30 Uhr statt.  
 
Nach wie vor haben die Klei-
nen, die inzwischen schon im 
Alter von zwei Jahren aufge-
nommen werden, viel Spaß 
und das auch auf dem Außen-
gelände, mit Kletterturm und 
vergrößertem Sandkasten. 
 
Wer nähere Informationen 
möchte, kann gerne anrufen  
 

Elke Tautenhahn  
Tel.: 06136/ 95 84 77 

  

oder mailen:  

  

Spielkreis 

 

e.tautenhahn@gmx.de 

 

Foto  aus dem Jahre 1993 

Fotos vom Sommer 2003 

mailto:e.tautenhahn@gmx.de
mailto:e.tautenhahn@gmx.de


 25 

 млΦп aǳǎƛƪŀƭƛǎŎƘŜ CǊǸƘŜǊȊƛŜƘǳƴƎ 

Musikalische Gruppenarbeit mit Kindern 
 

So lautete einer meiner Arbeitsbereiche, als ich am ersten 
November 1987 meinen Dienst in den damals erst drei Jahre 
alten Kirchengemeinden Zornheim und Mainz-Ebersheim an-
trat. Drei Jahre alt, das heißt: die beiden pfarramtlich verbun-
denen Kirchengemeinden waren ein Jahr jünger als die Jüngs-
ten meiner Gruppen. Frau Beier, die den Kindergottesdienst 
leitete und Frau Düsing in ihrer Kindergruppenstunde stellten 
die ersten Kontakte her und so begann ich mit einem kleinen 
Kinderchor, einer Flötengruppe und im Frühjahr 1988 mit der 
Musizierstunde für Vorschulkinder. Im Kinderchor sangen zu 
Beginn fast nur Kindergartenkinder und einige Grundschüle-
rinnen, also fast alles Mädchen. Für die meisten war Vorsin-
gen und Nachsingen notwendig, da sie noch nicht lesen konn-
ten. Ich legte von Anfang an großen Wert auf eine gezielte 
Stimmbildung durch Spiel- und Bewegungslieder, die zugleich 
auch Lockerheit, Feinmotorik und vor allem den Spaß am Sin-

gen wecken sollten. Neben kleinen Gesangsbeiträgen im Ad-
vent und zu den Gemeindefesten erweiterten wir nach und 
nach unser Repertoire, so dass wir Mitte der Neunziger Jahre 
unsere Blütezeit hatten. Zur Aufführung kamen Teile aus 
YǊŜǘȊǎŎƘƳŜǊǎ YƛƴŘŜǊƪŀƴǘŀǘŜ α5ƛŜ ƎǊƻǖŜ Cƭǳǘά ǳƴŘ αaŀȄ ǳƴŘ 
aƻǊƛǘȊά - aufgeführt als Moritat- mit Ingo Müller als Morita-
tenerzähler und den Bildern von Wilhelm Busch, die Vikarin 
Anke Drommeshauser und ich auf große Plakate gemalt hat-
ten. Im Laufe der Jahre schenkte mir meine Kirchenchor-
schwester Helga Husslein einige Kinderchorwerke von Eber-
hard Werdin (Mitternacht im Spielzeugladen, Igelige Herbst-
geschichten und die Geschichte von Hase und Swinegel), die 
die Kinder mit Begeisterung aufnahmen. Hase und Swinegel 
war unser letztes großes Projekt, das wir beim Gemeindefest 
нллл ǎȊŜƴƛǎŎƘ ŘŀǊōǊŀŎƘǘŜƴΦ YƻǎǘǸƳŜ ǳƴŘ YǳƭƛǎǎŜƴ ƘŀōŜƴ ǿƛǊ 
selbst entworfen und gebastelt. Trotz unseres beachtlichen 
Erfolges mussten wir in der Folgezeit den Kinderchor aufge-
ōŜƴΦ 5ƛŜ ƳƛǘǘƭŜǊǿŜƛƭŜ αDǊƻǖŜƴά ƛƳ /ƘƻǊ ƪƻƴƴǘŜƴ ŀǳǎ ǎŎƘǳƭƛπ
schen Gründen nicht mehr weiter mitmachen, dadurch ist ein 

kompletter Jahrgang weg gebrochen, und es kam leider kein 
Nachwuchs! Die Flötenarbeit hat sich bis heute erhalten. Es 
sollte ursprünglich kein Flötenunterricht im eigentlichen Sinn 
sein, sondern eine Anleitung zum Ensemblespiel für Kinder 
mit Grundkenntnissen. Diese Absicht alleine ließ sich nicht 
verwirklichen. Die Flötenkinder kamen mit zu unterschiedli-
chen Voraussetzungen, so dass wir kaum mit allen gemein-
sam spielen konnten. Mir blieb nichts anderes übrig, als die 
Kinder in mehrere Gruppen aufzuteilen, den Anfängern Un-
terricht zu geben und die Fortgeschrittenen mit Stücken bei 
Laune zu halten, die für sie nicht zu langweilig und für die 
anderen nicht zu schwer waren. Unsere ersten kleineren Auf-
tritte hatten wir, manchmal zusammen mit dem Kinderchor 
bei den Gemeindefesten. Seit einigen Jahren kommen alle 
Flötenkinder und einige Damen aus meiner Bretzenheimer 
Gruppe in der Adventszeit zusammen, sodass wir vierstimmig 
spielen können. Dann treten wir gemeinsam in Aktion, so-
wohl in den Kirchengemeinden Zornheim und Bretzenheim, 

als auch in Sankt Nikolaus in Mombach. Zurzeit treffen wir 
uns freitags in einer einzigen Gruppe, da es momentan nur 
Anfänger gibt. Die größeren Kinder haben aufgehört oder sind 
auf andere Instrumente umgestiegen. Es ist leider das Schick-
ǎŀƭ ŘŜǊ ƳŜƛǎǘŜƴ .ƭƻŎƪŦƭǀǘŜƴΣ αƴǳǊά ŀƭǎ 9ƛƴǎǘƛŜƎǎƛƴǎǘǊǳƳŜƴǘ Ȋǳ 
αŘƛŜƴŜƴάΦ {ŎƘŀŘŜΗΗΗ 5ƛŜ aǳǎƛȊƛŜǊǎǘǳƴŘŜ ŦǸǊ ±ƻǊǎŎƘǳƭƪƛƴŘŜǊ 
fand in den ersten Jahren an den so genannten Schulsamsta-
gen statt. Sie sollte Gelegenheit bieten sowohl Kinder, deren 
Eltern sich eine kostspielige musikalische Früherziehung nicht 
leisten können, spielerisch an die Musik heranzuführen als 
auch Kindern Spaß am Musikmachen zu vermitteln, die zwar 
eine musikalische Früherziehung erhalten, aber mit den dorti-
gen Lerninhalten überfordert sind. Das Angebot wurde, be-
sonders nach dem Neubau des Gemeindezentrums 1988, erst 
gut angenommen, fiel aber dem Wegfall der Schulsamstage 
zum Opfer. Immer mehr Familien nutzen die verlängerten 
Wochenenden zum Verreisen. 
 

Elisabeth Thiel 

Links:  
 
Flötenspiel bei der  
TEESTUBE , 
Sommerfest  2003 
 
 

Rechts:  
 

Elizabeth Thiel mit  
Eva Manthey  

während 
der Konfirmandenfreizeit  

April 2003 
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 млΦр /ƭǳō ŦǸǊ YƛŘǎ 

α²ƛǊ ƪƻŎƘŜƴ ǎŜƭōǎǘΗά   
 
Zwölf Zornheimer Grundschulkinder scharen sich im Gemeindezentrum um Alexandra Rudloff und bereiten das gemeinsame Essen 
vor: Spagetti und Sauce aus frischen Tomaten, mit Basilikum, geriebenem Käse und selbstverständlich: Knoblauch!  

Jeder hat eine 
  
Aufgabe  

Das Essen ist fertig: 
 
 

αDǳǘŜƴ !ǇǇŜǘƛǘΗά 

Es schmeckt  
bis  
nichts mehr  da 
ƛǎǘΧ  
 

Zum Schluss 
wird  blank  

gemacht 

Aufs Olivenöl  
 

kommt  
 

es an! 
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 10.6 Jugendarbeit 

Junge Menschen in unserer Gemeinde ς dies 
ist seit dem Bestehen der jungen Zornheimer 
Kirchengemeinde ein zentrales Thema!  
 
1997 ς 2004: In den Evangelischen Kirchengemeinden Mainz-
Ebersheim und Zornheim wird eine Jugendleiterstelle auf Spen-
denbasis eingerichtet. Junge Menschen, die sich engagieren, 
häufig Studierende in sozialen Fachbereichen, üben diese Tätig-
keit aus und betreuen Jugendliche ab 10 Jahren in verschiede-
nen Gruppen. 
 
Wir erinnern uns an die kreative, ideenreiche Jugendarbeit von: 
Rosemarie Schuff, Ines Rost, Katja Illy, Daniel Bauer, Jörg Hoff-
mann, Marius Dick und Christine Bugner.  
 
2004: LƳ 5Ŝƪŀƴŀǘ aŀƛƴȊ ǿƛǊŘ ŦǸǊ ŘƛŜ 5ŀǳŜǊ Ǿƻƴ р WŀƘǊŜƴ ŜƛƴŜ  
50%-{ǘŜƭƭŜ ŦǸǊ ŘŜƴ DŜƳŜƛƴŘŜǇŅŘŀƎƻƎƛǎŎƘŜƴ 5ƛŜƴǎǘ ǾŜǊƎŜōŜƴ 
und per Losverfahren ermittelt. Wir ziehen das große Los! Die 
Finanzierung wird zu 75% vom Dekanat und zu 25 % durch Spen-
den von Zornheimer und Ebersheimer Gemeindegliedern getra-
gen. 
 
Ab jetzt liegt unsere Jugendarbeit in den Händen professioneller 
Gemeindepädagogen:  
Den Anfang macht Frank DaxerΦ !ƴ ǎŜƛƴŜ !ǊōŜƛǘ ƪƴǸǇŦǘ CǊŀǳ 
Barbara Schmitt an.  
 
2008: Aufgrund der angespannten Finanzsituation 
kann die Stelle mit Dekanatsfinanzierungsanteil 
nicht verlängert werden.  
Dies ist die Geburtsstunde des Förderkreises 
αCŜǳŜǊ ǳƴŘ CƭŀƳƳŜά, der es sich zur Aufgabe ge-
macht hat, nun aus eigenen Mitteln in die Zukunft 
unserer Gemeinde zu investieren! 
Unsere Jugendarbeit soll auch weiterhin nicht nur 
αƴŜōŜƴōŜƛά ǎǘŀǘǘŦƛƴŘŜƴΦ  
Die Theologiestudentin Yvonne Försterling über-
brückt vom Sommer 2008 bis zum Frühjahr 2009 
eine personale Lücke, bevor Alexandra Rudloff ihre  
erfolgreiche Jugendarbeit beginnt. 
 
Frau Rudloff, Sie haben sich auf die Stelle der Gemeindepäda-
gogin in unserer Gemeinde beworben. Was hat Sie dazu bewo-
gen? 
Ich komme aus dem Schuldienst und wollte meinen Wunsch mit 
Kindern und Jugendlichen zu arbeiten nicht aufgeben. Persön-
lich ist mir klar geworden, dass die Zwangssituation Schule für 
mich nicht das Richtige ist und bin Ende 2008 aus dem Schul-
dienst ausgeschieden. 
Da ich ehrenamtlich schon viel in meiner Heimatkirchengemein-
de Hagenbach (Pfalz) mitgearbeitet hatte, lag es für mich auf-
grund positiver Erfahrungen nahe, mich auf eine Gemeinde-
pädagogenstelle zu bewerben. Ich habe schon zahlreiche Musi-
calprojekte geleitet und mich jahrelang in der Kinder- und Ju-
gendarbeit im musikalischen und sportlichen Bereich engagiert. 
Auch in der Schule war die projektorientierte Arbeit mein Fach-
gebiet.  
Da die Arbeit in der Kirchengemeinde nun wesentlich vielseiti-
ger ist als mein ursprünglicher Beruf, bereue ich meine Entschei-
dung ganz und gar nicht.  
 

Wie sieht Ihre Tätigkeit in unseren Gemeinden konkret aus?  
LŎƘ ōŜǘǊŜǳŜ ŜƛƴƛƎŜ ŦŜǎǘŜ DǊǳǇǇŜƴΣ ǿƛŜ ȊΦ.Φ ŘŜƴ α/ƭǳō ŦǸǊ YƛŘǎά ƛƴ 
9ōŜǊǎƘŜƛƳ ǳƴŘ ½ƻǊƴƘŜƛƳ ǳƴŘ ŘŜƴ αWǳƎŜƴŘŎƭǳōάΦ ±ƻǊ ŜƛƴƛƎŜƴ 
aƻƴŀǘŜƴ ƘŀōŜ ƛŎƘ ŜƛƴŜ α.ŀƴŘά ƎŜƎǊǸƴŘŜǘΣ ŘƛŜ ƛƴ ½ǳƪǳƴŦǘ Wǳπ
gendgottesdienste und andere Veranstaltungen musikalisch 
untermalen soll. Außerdem werde ich zahlreiche Projekte anbie-
ten. 
Ich möchte versuchen, positive Verknüpfungen zwischen den 
Kindern bzw. Jugendlichen und der Kirche zu entwickeln, denn 
auf diese kommt es an, wenn wir unsere Gemeinschaft in der 
evangelischen Gemeinde stärken möchten. 
 
Welche Schwerpunkte setzen Sie in Ihrer Arbeit? 
Mir war es zu Anfang wichtig, eine gesunde Basis herzustellen 
und die Kinder- und Jugendarbeit von unten aufzubauen. Das 
heißt, ich habe zu Beginn versucht die Grundschularbeit zu stär-
ken. Gerade gestern habe ich mich wieder gefreut, dass die ers-
te Gruppenstunde nach den Ferien, die oft von vielen Kindern 
vergessen wird, von zwölf begeisterten Grundschülerinnen be-
sucht wurde. Die Gruppe war zwar bei weitem nicht vollständig, 
allerdings war die Zahl ausreichend, um mit guter Laune zusam-
men zu kochen. 
Nachdem ich nun die Grundschüler aktiviert habe, versuche ich 
meinen Fokus in diesem Jahr mehr auf die etwas Älteren und 
die Jugendlichen zu richten. Einen ganz wesentlichen Punkt ha-
ben wir hier schon geschafft, indem nun wieder ganz regelmäßig 
der Jugendclub in Zornheim stattfindet.   
 
 

Was ist für die Zukunft geplant? 
Im Februar 2010 findet in Zornheim ein Jugendgottesdienst 
statt. Vermutlich werden wir hier auch unseren ersten Band-
Auftritt haben.   
Im März sind alle Kinder und Jugendlichen zum ökumenischen 
Weltgebetsgottesdienst eingeladen, in dem es viel Spannendes 
über Kamerun zu erfahren und zu erfühlen gibt. Ich hoffe, wir 
können hier auch musikalisch einiges umsetzen. 
Ebenfalls im März, in der Passionszeit, liegt eine ökumenische 
±ŜǊŀƴǎǘŀƭǘǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ WǳƎŜƴŘΥ 5ŜǊ αWǳƎŜƴŘƪǊŜǳȊǿŜƎάΦ  
Im April werden wir mit den Jugendlichen in den Kletterpark 
nach Rüsselsheim fahren. 
Danach findet in Mainz das Event schlechthin statt: der 
αWǳƎŜƴŘƪƛǊŎƘŜƴǘŀƎά ŘŜǊ 9YIbΦ ±ƻƳ оΦ ōƛǎ сΦ Wǳƴƛ нлмл ǎǘŜƘǘ 
Mainz ganz im Zeichen innovativer christlicher Jugend!  
Außerdem gibt es zwei Themenabende für Jugendliche. Ich wer-
de wieder versuchen einige Jugendliche als Babysitter fit zu ma-
chen und in den Sommerferien wieder Kinderbibeltage anbie-
ten. Ein Ausblick auf das nächste Frühjahr zeigt die Planung ei-
nes Musicals für Kinder und Eltern.  

 
Elke Berger-Dürr führte das Interview mit Alexandra Rudloff 
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 10.7 Konfirmanden 

Du sollst den Konfirmandenunterricht in Deiner Gemeinde besuchen  
 

Was ist das? 
 
Die Konfirmandenarbeit hilft den Jugendlichen, sich in einer ihrer Altersstufe gemäßen Weise mit dem evangelischen Glau-
ben auseinander zu setzen und sich als von Gott angenommene Menschen zu verstehen. 
 Χ 
Die Konfirmandenarbeit gibt den Jugendlichen Hilfen und Anregungen, ihren eigenen Glauben weiter zu entwickeln. In die-
sem Prozess macht sie mit evangelischen Traditionen und Formen des Feierns und Glaubens vertraut, ermutigt und macht 
fähig, Leben zu gestalten.2

 

α5ŜǊ YƻƴŦƛǊƳŀƴŘŜƴǳƴǘŜǊǊƛŎƘǘ ǎƻƭƭ ŘŜƴ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜƴ ƘŜƭŦŜƴΣ ŘƛŜ 
Bedeutung der Taufe zu erkennen und als Christen ihren eigenen 
tƭŀǘȊ ƛƴ ŘŜǊ DŜƳŜƛƴŘŜ ǳƴŘ ƛƴ ŘŜǊ ²Ŝƭǘ Ȋǳ ŦƛƴŘŜƴΦά 1  

So sagt es die Lebensordnung unserer Lan-
deskirche. Wenn wir wollen, dass es Kirche auch für die 

Generationen nach uns gibt, dann müssen wir unseren  Glauben 
weitergeben. Eine Form davon ist der Konfirmandenunterricht, 
der jedes Jahr in Zornheim stattfindet mit 15 (2009) oder 14 

όнлмлύ YƻƴŦƛǊƳŀƴŘκƛƴƴκŜƴΦ 5ƛŜ ǘǊŜŦŦŜƴ ǎƛŎƘ Řŀƴƴ ǿǀŎƘŜƴƭƛŎƘ Ƴƛǘ 
dem Pfarrer oder unserer Prädikantin Elke Berger-Dürr, um auf 
Entdeckungsreisen in Fragen Glauben zu gehen. Zur Unterstüt-
zung dieses Unterrichts gibt es einen Konfitag in Mainz und eine 
Konfirüstzeit, z.B. 2009 in Bad Kreuznach und 2010 auf der Ju-
gendburg Hohensolms. Ergänzt wird der Konfiunterricht von 
Jugendgottesdiensten , spontanen Aktionen wie Mithilfe beim 
Gemeindefest oder der Jugendarbeit unserer Gemeindepädago-
gin.       Klaus Wallrabenstein 

1. Ordnung des Kirchlichen Lebens der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau (LEBENSORDNUNG); III. Von der Konfirmation Abs. 4. 
2. Leitlinien der EKHN über Konfirmandenarbeit vom 27.3.2003, Präambel  

Konfiunterricht 2007 

mit Pfr. Jörg Brauer  
Nach dem Vorstellungsgottes-

dienst, Konfijahrgang 2007 
Einsegnung 2008 

in der Katholischen Kirche 
Konfirüstzeit 2009 

Konfijahrgang 2005  
mit Pfr. Triebel 


